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ULISES ESTRADA LESCAILLE

B
D IE W irts c h a fts b lo c k a ­
de  d e r U S -R e g ie ru n g  
hat für das ko m m en d e  
S tudien jahr ernste A us ­
w irk u n g e n  auf d ie H o c h s c h u le n  
und U n iv e rs itä te n  K ubas. D och  

H o c h sch u lm in is te r Dr. Fernando  
V e c in o  A le g re t b e to n te  G ra n m a  
In ternacional gegenüber, daß die 
150 .000  neu im m atrikulierten S tu ­
denten zum indest die w ichtigsten  
V oraussetzun g en  für die A u fn ah ­
m e des S tudium s vorfinden.

Frage: W e lc h e  S chw ie rig ke iten  
gibt es heute an den Universitäten  
und w ie w erden sie überwunden'?

Antwort: " B e s o n d e rs  h art b e ­
troffen sind die praktische A usb il­
dung un0 die E xperim ente in den  
C h e m ie - und  P h y s ik la b o rs ; d ie  
Lehre an den Fakultäten B iologie  
C om pu tertechn ik , In form atik und 
A utom atik  sow ie  d ie  A usb ildung  
von Ingenieuren und Landwirten  

H eute m üssen wir mit 30  Prozent 
w e n ig e r  S tro m  und  7 5  P ro ze n t  
w e n ig e r T re ib s to ff a u s k o m m e n  
E s m a n g e lt  an B le is t if te n  und  
H e f te n ,  w e i l R o h s to f fe  u n d  
E nergie nicht ausreichen, um g e ­
nügend P apier für A rbeitsm aterial 
herzustellen. Der Zustand unserer 
Fahrzeuge ist bedauerlich  und die 
Instandhaltung der G eb äu d e  m an ­
gelhaft.

M it den  R es s o u rc e n  w ird seh r  
s p a rs a m  u m g e g a n g e n . S o  m uß  
beisp ie lsw eise der B edarf an Lehr­
b ü c h e r n  fü r  d ie  b e s te h e n d e n  
F a c h r ic h tu n g e n  zu  9 8  P ro z e n t  
durch d ie B ibliotheken ab ged eckt 
w e rd e n . In d en  m e is te n  F ä lle n  
m ü s s e n  s ic h  z w e i o d e r  d re i  
Studenten ein Lehrbuch teilen.

Die B ildung nim m t in der S ozia l­
p o litik  d e r R e g ie ru n g  e in e  V o r ­
rangstellung ein.

U ns stehen  hierfür 92 M illionen  
Peso zur Verfügung. Hinzu kom m en  
die Bem ühungen des Ministeriums 
für H och sch u lb ildu n g  (M E S ), frei 
konvertierbare D evisen einzuneh ­
men. Das Lehrmaterial für das erste 
Sem ester können wir dank erhalte­
ner Spenden garantieren.

Mit dem  E inverständnis der R e­
g ie r u n g  h a b e n  w ir  1 9 8 4  m it  
unserem  Pro jekt des F achtou ris ­
m us fü r a u s lä n d is c h e  D o ze n te n  
und S tudenten begonnen. Für das  
J a h r  1 9 9 3  k ö n n te n  w ir b e re its  
rund 7 .000  Te ilnehm er an d iesem  
Projekt verzeichnen.

3 0 0  bis 4 0 0  u n sere r D o ze n te n  

h a b e n  H a lb ja h re s - o d er J a h re s ­

ve rträg e  im A usland . 75  P rozent 
ihrer D eviseneinnahm en  überw ei­

sen sie an Kuba, die restlichen 25  

P ro z e n t d ie n e n  zu r A b d e c k u n g  

ih r e r  L e b e n s h a l t u n g s k o s te n .

f e

t e t a
Minister Fernando Alegret: “Die 
Situation ist kom pliziert, aber 
nicht hoffnungslos. Das erste  
Sem ester ist m it Lehrm aterial 
und Verpflegung abgesichert”

Z u s ä tz lic h  läu ft fü r d ie  Ze it d es  

A u s la n d s a u fe n th a lte s  ihr v o lle s  

G ehalt in Kuba weiter."
Frage: G ib t  es  n e b e n  d e n  

S c h w ie r ig k e ite n  d e r  B lo c k a d e  

au ch  no ch  e ig e n e  P ro b le m e  zu  

überw inden?

Antwort: "Es gibt A nsätze in der 
p ädagog ischen  Arbeit, die B ed eu ­
tung  patrio tischer W erte  bei den  
S tu d e n te n  zu  v e rtie fe n . H ie rfü r  
s e tz e n  s ich  a lle  D o z e n te n  e in , 
nicht nur die Lehrer für G esch ich ­

te und G esellschaftsw issenschaf­
ten. W ir g lauben, daß die S tu d en ­

ten m ehr Verantw ortung innerhalb  

der G esellschaft übernehm en und 

einen Sinn für ein angem essenes  

Verhältn is von Rechten zu Pflich­

ten  e n tw ic k e ln  m ü ssen . D ie A n ­
strengungen d es  S ta a te s  s o llte n  
m it g u te n  S tu d ie n e r g e b n is s e n  
g e w ü rd iq t w e rd e n .

W ir alle käm pfen g egen  die su b ­
je k tiv e n  M ä n g e l an , s o w o h l d ie  
F a k u ltä ts le itu n g e n  a ls  au c h  d ie  
D o z e n te n  und  S tu d e n te n . A b er  
m an kann auch die revolutionäre  
H altung  a ller B ete ilig ten  fes ts te l­
len. Die U niversitäten sind B astio ­
nen der Revolution und gew ährle i­
sten die Q ualität und den Erfolg  
d es  S tu d ie n ja h re s  tro tz  d e r im ­
m ensen  S ch w ie rig ke iten , d ie wir 
zu bew ältigen haben."

F rage: W e lc h e  a k a d e m is c h e n  
Verb indungen  gibt es zu U niversi­
tä ten  und a n d e re n  B ild u n g s e in ­
richtungen im A usland?

A n tw o rt: “W ir h a tten  im H o c h ­
s c h u lw e s e n  ü b e r  la n g e  J a h re  
enge V erb in d u n g en  zu den  e h e ­
m aligen sozialistischen Ländern in 
E urop a . H eu te  h aben  w ir unsere 
wichtigsten Beziehungen mit Latein­
amerika.

V erg ang en es  Jahr gab es einen  
D o z e n te n -  u n d  S tu d e n te n a u s ­
tausch mit M exiko. D er A ustausch  
m it B r a s i l ie n  u n d  V e n e z u e la  
um faßt hunderte  von Personen.

In Spanien  lehren und studieren  

e b e n f a l ls  m e h r e r e  h u n d e r t  
K u b a n e r. 1 9 9 3  tra fe n  s ic h  zum  
ersten  M al k u b an isch e  R ektoren  
mit 17 sp an isch en  K ollegen. Die 
zweite Z usam m enkunft wird 1995  
in S panien  stattfinden.

W eite re  gute V e rb in d un g en  b e ­
stehen zu Frankreich, Italien, F inn ­
land . W e n ig e r  z a h lre ic h  ist d er 
A u s t a u s c h  m it D e u t s c h la n d ,  
S chw eden  und England.

S e it 1 9 7 8  b e s te h e n  k u ltu re lle  
und w is s e n s c h a ftlic h -te c h n is c h e  
R eg ierungsabkom m en  mit fran zö ­
s is c h e n  U n iv e r s i t ä t e n  u n d  
a n d e re n  B ild u n g s e in r ic h tu n g e n  
wie d em  B üro für W is s e n s c h a ft­
l ic h -T e c h n is c h e  F o rs c h u n g  in 
Ü bersee, dem  N ationalinstitu t für 

W issenschaftliche Forschungen.
Die Universität H avanna hat b e ­

sonders gute B eziehungen  zu den  

U n iv e rs itä te n  in P o it ie rs , P au , 

Lens, N anterre und Süd-Paris .
U m fa n g re ic h  ist der A ustausch  

mit de$ Universität von B ordeaux  

III. W ir w idm en  uns auch der fran ­

z ö s is c h e n  S p ra c h e  u n d  h a b e n  

deshalb  sehr enge B eziehung zur 

A lliance Française.
D e r w is s e n s c h a f t l ic h - te c h n i ­

schen  Z u s a m m e n a rb e it mit dem  

A u s la n d  w ird  e ine  g ro ß e  Bedeu­

tung beigemessen und ihre Ergebnis­

se sind als positiv zu beze ichnen  "

’Extra-Luftration’ für Radfahrer:

Ei n Leser der Tageszeitung “ Granma”  fra g t sich: 
W ird  in Z e iten  der b ic ic le ta s  d ie  L u ft knapp?

•  “F R Ü H E R  ko nn te  m an se in  F a h rze u g  an a llen  T a n k s te lle n  mit 
d em  e rfo rd e rlic h e n  R e ife n d ru c k  v o rs e h e n . D ie s e r S e rv ic e  sch e in t 
je tzt so  gut w ie au s g e s to rb e n  zu sein . U nd das g e ra d e  in Z e iten , in 
denen  b ic ic le tas , w ie m an in K uba d ie F a h rräd er nennt, den  V erkeh r  
b eherrsch en  und die R ad fah rer d rin g en d  auf d iese  D ien stle is tu n g  a n ­
g e w ie s e n  sind . S o  hat d ie  T a n k s te lle  an d er H a u p tv e rk e h rs a c h s e  
‘L in e a ’ ihren ’L u ft-S e rv ic e ’ bereits  g a n z  ab g e s c h a fft. D ab e i ist d ies  
le ider kein E in ze lb e is p ie l.U n d  w as  passiert im Fa lle  e in e r Frau, d ie  
v e rg e b lic h  a u f d ie  H ilfe  e in e s  T a n k w a rts  w a r te t , o b w o h l d ie s e r  
g erad e  g an z o ffen s ich tlich  n ichts zu tun hat? W e r füh lt s ich  für d ie  
Lösung d ieses  P ro b lem s  veran tw ortlich?"

G ran m a” inform ierte sich beim  Stellvertretenden D irektor der A bte i­
lung H andel in der Zentralen  Leitung der Tankstellen  H avan n as  und ant­
wortet:

Zuerst e in ige a llgem eine In form ationen: In H av a n n a  gibt es insge­
sam t 120 Tankstellen sow ie über 90  K om pressoren  aus alten U S -B e- 
ständen. V or der "Fahrradflut" existierten insgesam t 52  P ann en serv ice ­
Stationen. Zur Zeit sind bereits 112 eingerichtet, und in Kürze w erden  
rund 120 in Betrieb sein.

W en w undert es schon, w enn die a ltersschw achen  K om pressoren  der 
Tankstellen mit schöner R egelm äßigkeit versagen?  Die Situation .ver­
schärft sich jedoch  weiter, weil im m er häufiger deren S ch läu che  und 
Ventile  einfach so V ersch w in d en ’. D em  guten B eo b ach ter en tgehen  al­
lerdings nicht die zah lre ichen A ush ängesch ilder vor Privathäusern wie  
Se echa aire" ("H ier wird Luft n achgepum pt"). Dort kann m an erstaun ­

licherw eise ganz ähnliches techn isches G erät finden w ie es zuvor in 
unseren Tankstellen im Einsatz war.

N ach  m einen  In fo rm atio n en  w ird  ein ’L u ft-S e rv ic e ’ in T an ks te llen , 

m eist abseits von den Zapfsäulen , angeboten . Ich habe aber auch b e ­
obachtet, daß d ieser S ervice an m anchen Orten für Autos und Fahrrä­

der nicht getrennt angeboten  wird. U nd dies kann log ischerw eise zu 

B elästigungen führen.
Es gibt inzw ischen 107 Stationen, d ie einen ’E xtra-Luftservice’ für R ad ­

fahrer anbieten. Eine von ihnen ist die von unserem  Leser a n g esp ro ­
chene Tankstelle an der Linea. Dort findet m an jedoch  nur einen sehr 

’g e p la g te n ’ K o m p re s s o r aus d em  J a h re  1940 , d e r re g e lm ä ß g  von  

Pannen und S trom sperren  heim gesucht wird.
Seit kurzem  muß m an 20 C en tavos für einen ’E xtra -Lu ft-S erv ice ’ b e ­

zah len , der d iesen  N am en  im e igen tlichen  S inne  gar nicht verd ient. 

Denn w enn m an schon von S erv ice  spricht, so m üßte der Kassierer 

zum indest e ine Luftpum pe parat haben, um d iese D ienstleistung auch  

bei S trom sperren  sicher zu stellen. D am it w ären  die 20  C en tavos  g e ­

rechtfertigt. Der Kassierer hätte dann nicht nur die ehrenw erte  A ufgabe, 
ein w ac h s a m e s  A uge auf S ch lau ch  und Ventil des K om pressors  zu 

w erfen  sow ie  'unkontro llierte  E in n a h m e n ’ e inzustecken . Ich befragte  

einen d ieser "W ächter”, w ie er denn feststellen könne, ob  er 500  oder 

60 0  Fahrräder am T age abfertige und w er ihn überhaupt kontrolliere. 
Seine Antwort lautete, daß das ein P roblem  des Verw alters sei (der nicht 

da war), und ließ m eine 20 C entavos klingend zu den  anderen  in seine  

T a s c h3 fallen. Dazu m ein Kom m entar: Es sollte zum indest eine gut ve r­

schließbare Kasse vorhanden  sein."

mailto:granmai@tinored.cu
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Verabschiedung in 
Bremen mit politisch-kultureller 

.. . . . . . . . .  Veranstaltung

•  B R E M E N , 30. S ep tem b er - In der trad i­
tio n s re ic h e n  H an s e s ta d t kam en  F reu n d e  
und Freundinnen Kubas aus ganz D eutsch ­
land zusam m en, um mit einer po litisch-kul­
tu re lle n  V e ra n s ta ltu n g  d ie  o rg a n is a to r i­
schen  V orbere itungen  für die S o lidaritä ts ­
k a raw an e  ab zu sch ließ en . G em einsam  mit 
den angereisten Kubanern diskutierten s ie  
in d e r T e c h n is c h e n  U n iv e rs itä t in e iner 
Atm osphäre herzlicher W ärm e über die aktu­
elle Situation auf der Insel. Es wurde über die 
G efahren  gesprochen , mit denen die Insel 
konfrontiert ist sowie über die Bedeutung, die 
die Kubaner der ihnen entgegengebrachten  
Solidarität zuschreiben. Sie betonten insbe­
sondere, daß das kubanische Volk nach wie  
vor der harten “Probe" standhalte, der sie 
durch die U S-B lockade in der "periodo espe­
cial" ausgesetzt seien.

Bei dem  A bschlußtreffen w ar deutlich zu 
spüren, daß die Helfer und Helferinnen der 
S olidaritä tskaraw ane alles in ihren Kräften  
stehende getan hatten, um dieses großartige 
Projekt zu verwirklichen. So hieß es, die zahl­
reichen Kubafreunde unterzubringen, die mit 
ihrer S olidaritä ts fracht aus weit entfernten  
S täd ten  Deutschlands angereist waren. Bei 
vollem Arbeitseinsatz legten sie gemeinsam letzte 
Hand an, um ein Projekt abzuschließen, das sie 
als eine unvergessliche Erfahrung einschätzten.

In den gespendeten Bussen und anderen  
Fahrzeugen wurden die gesam m elten M edi­
kam ente und Materialien verstaut. In letzter 
Minute wurden noch alle möglichen Geräte  
antransportiert, die alle organisiert w orden  
w aren, um  u nserem  im Ü b erleb en skam p f 
stehenden  V olk zu helfen.

Kubanische Musik durfte bei dem anschließen­
den Solidaritätsfest natürlich nicht fehlen. Auf den 
Straßen Brem ens w urde der Auftritt kubani­
scher Gruppen angekündigt.

Sobald das Schiff in Kuba ankom m t, wird 
die dam it verbundene Solidaritätsbotschaft

ARSENIO RODRÍGUEZ 
Sonderkorrespondent der “Granma"

auf der ganzen Insel verkündet. D iese Initia­
tive kann als ein erm utigendes Beispiel für 
die Delegationen aus aller W elt stehen, die 
im N ovem ber in H avanna Zusam m enkom ­
men werden.

DIE KARAWANE TRIFFT EIN

Die durch den Stadtkern ziehende Karawa­
ne brachte die norddeutsche Hafenstadt aus 
ihrem gewohnten Rhythm us: Dutzende von  
K raftfahrzeugen , ein S atte lsch lepper, acht 
Busse sowie m ehr als zwölf Lastkraftwagen 
und fünf K leinbusse durchquerten ,von  der 
ö rtlic h e n  P o liz e i b e g le ite t , h u p e n d  d as  
Zentrum der Stadt.

Fast alle Fahrzeuge kam en aus weit entfern­
ten Städten an: beladen mit Medikam enten, 
m edizinischen Geräten, Schulm aterial sowie 
anderer nützlicher Fracht.

N achdem  sich der vorprogram m ierte Stau 
langsam  wieder aufgelöst hatte und die W ill­
kom m ensgrüße entgegengenom m en worden  
waren, traf die Karawane schließlich vor den  
erstaunten Augen vieler deutscher Zuschauer 
im Hafen ein.

D ieses  M al w aren  w e d e r P ro tes te  noch  
Hungerstreiks notwendig. Die dritte Solidari­
tä ts k a ra w a n e  hat ihre w ic h tig s te  E ta p p e  
schon hinter sich gebracht. Die großen Zei­
tungen haben für diese Aktion jedoch kein In­
teresse gezeigt.

G anz abgesehen von ihrer materiellen Be­
deutung hat diese Spende wie alle Spenden  
einen großen moralischen Wert: Das wichtig­
ste was sie beförderte, war der m enschliche  
Tribut derer, die sie möglich m achten.

AUFRUF IN ITALIEN ZU 
KUNDGEBUNGEN

Die N atio n a le  F reu nd sch a ftsg ese llsch a ft 
Italien-Kuba hat für den 8. Oktober 1994 zu 
zw ei g roßen  V o lk s k u n d g e b u n g e n  in Rom  
und M a ila n d  au fg eru fen . A uf d iesen  V e r­
sam m lungen wollen sie von der Regierung  
der Verein igten Staaten die Aufhebung der 
W irtschaftsblockade gegen Kuba fordern und 
dazu aufrufen^. ihre Feindseligkeiten gegen ­
über der Karibikinsel einzustellen.

In B udapest gab  das Z entra lkom itee  der 
Arbeiterpartei eine Erklärung heraus, in der 
sie die Blockade denunziert.

Im Komitee der Außenbeziehungen des iri­
schen Parlam ents debattierte  eine G ruppe  
P arlam entarier der F reundschaft mit Kuba  
ü b er d ie  L age  au f d e r A n tillen in se l. D as  
geschah  auf Antrag des A bg eo rd n eten  der 
Laborparte i D ec lan  Bree. Auf d er D ebatte  
wurde die Blockade der Vereinigten Staaten  
abgelehnt und m an appellierte an das Parla­
ment, damit es für die Resolution gegen die 
Blockade Kufcas auf der Generalversam m lung  
der U N O  stiqjme.

PORTUGIESISCHE HILFSGÜTER

•  U SSAB O N , 4 .10.1994 (EFE). - Eine Kara­
wane, die aus zehn Fahrzeugen mit W aren für 
Kuba besteht, die in ganz Portugal gesam m elt 
worden waren, ist am  8. Oktober von Lissa­
bon aus aufgebrochen.

Ihr B e s tim m u n g s o rt w a r d e r g a lic is c h e  
Hafen von V igo im Nordosten Spaniens, von  
w o aus die W aren nach H avanna eingeschifft 
wurden.

Diese Initiative ging von der F reu nd sch a fts ­
g ese llschaft P ortugal - K uba aus, die ihre 
A ktivitäten  mit ve rsch ied en en  g a lic is c h e n  
Solidaritätsgruppen  koordinierte.

D ie K araw ane , d ie  auf ih rer R eise  nach  
G alic ien  Z w is c h e n a u fe n th a lte  in C o im b ra  
u n d  O p o r t o  e in le g t e ,  w u r d e  a m  1 0 . 
O k to b e r, d em  W e ltta g  d er S o lid a ritä t mit 
Kuba, in der H auptstadt V igo  erwartet.

Hiis'S'ian In to r  national Airlines?

Wir befördern Passagiere 
und Fracht von Havanna nach 
Managua, Panama, Lima, Luxemburg, 
Shannon und Moskau.
Und von Moskau in Jedes 
Land der Welt.

Calle 23 N* 64  esq. Infanta, Vedado, Plaza, C.de La Habana. Cuba Tel. 33-3200 und 70-6292. Fax: 33-3288 Flughafen ‘José Marti” 33-5432
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F R E U N D S C H A F T
ARSENIO RODRIGUEZ 
für Granma Internacional

•  JEDEN Tag fährt Hannes 
Förster mit seinem Rad zur 
Arbeit in das Optikgeschäft 
“A lm endares” in Havanna 
So auch an diesem Tag.

Nachdem er die Verwalterin 
T a n ia  G u tié rre z  und die  
übrigen Kollegen begrüßt 
und sein Rad untergestellt 
hat, wird er von der Anwe­
senheit der R eporter von  
“G ra n m a  In te rn a c io n a l” 
überrascht, die von seinem 
Aufenthalt gehört hatten.

Wer ist dieser junge Österreicher, Inhaber 
der Förster Optik mit sechs Filialen in 
seinem Land? Vor vier Jahren hat er seine 
Liebe zu Kuba entdeckt. Was bewegte ihn, 
Optikbedarf im Wert von mehr als einer 
Million Dollar zu ¿penden?

“Ich bin jemand, der unter allen Umstän­
den versucht, etwas anderes als bisher zu 
machen. Ich habe mir vorgenommen, mich 
selbst zu verändern  und von anderen  
Ländern zu lernen.

Mich beeindruckt, wie das kubanische 
Volk  trotz der großen Schw ierigkeiten  
weiter vorwärts kommt. Vielleicht ist das 
einer der Gründe meines Hierseins und 
meiner Liebe zu Kuba.'

Bescheiden, einfach und sehr wortkarg, 
fällt es ihm nicht leicht, über den materiellen 
Wert seiner Spende zu sprechen. Diese 
besteht aus 16 000 Stück Brillengläsern un­
terschiedlicher Stärken, einschließlich ein­
geschliffener Gläser sowie einer großen 
Auswahl erstklassiger Brillengestelle.

“Das Material kommt aus meinem Unter­
nehmen. Doch habe ich auch Hilfe von 
anderen bekommen. Mein Vater hat das 

__ Geschäft vor etwa 40 Jahren gegründet 
und ich leite es jetzt seit zehn Jahren. In

meiner Abwesenheit kümmert sich meine 
Schwester darum.”

ETWAS FÜR ANDERE TUN KÖNNEN

“Ich hörte von den Schwierigkeiten in der 
O ptom etrie Ende vergangenen Jahres. 
Damals konnte ich dank der Unterstützung 
des Kubanischen Instituts für Völkerfreund­
schaft (ICAP) Krankenhäuser und Produk­
tionsstätten besuchen.

Im Juli bin ich mit der Spende wiederge­
kommen und bis November werde ich hier 
arbeiten. Ich will auch dringend benötigte 
Geräte schicken, damit eine noch bessere 
Arbeit geleistet werden kann.

Wer mir in Österreich geholfen hat? Einige 
Leute, weil sie mich kannten, andere, weil sie 
Verständnis für die gegenwärtigen Schwierig­
keiten aufbrachten. Manche haben nichts 
gegeben, weil sie mit dem hiesigen politi­
schen System nicht einverstanden sind.

Warum ich das mache? Ganz einfach, ich 
möchte etwas für andere tun. In Europa 
denken die Menschen nur an sich und ver­
gessen die Probleme, unter denen andere 
Völker leiden.'

•  WIEN. - Auf eine Initiative des Österrei­
chischen Friedensrates haben sich 78 Per­
s ö n lic h k e ite n  des A lp e n s ta a te s  an 
US-Präsident Bill Clinton mit einem Appell 
gewandt, die Blockade gegen Kuba aufzu­
heben. In dem am 22. Septem ber 1994 
übermittelten Schreiben verweisen die Un­
terzeichner auf die beunruhigende Ver­
schärfung der Spannungen zwischen den 
USA und Kuba, die auch zu einer militäri­
schen Auseinandersetzung führen könnten. 
Sie bezogen sich ebenfalls auf die kritisch 
werdende Versorgungslage der kubani­
schen Bevölkerung.

In dem vom Österreichischen Friedensrat 
verfaßten Schreiben heißt es: "Als größte 
und einflußreichste Macht, die in diesem 
Konflikt weder wirtschaftlich noch militä­
risch oder politisch gefährdet ist, lastet be­
sondere  V erantw ortung auf den USA, 
Schritte zu einer friedlichen Lösung zu un­
ternehmen. (. . .) Die Aufhebung der Blok- 
kade  w äre  ein w ic h tig e r S c h ritt zur 
Entspannung der Lage und würde den Weg 
zu Gesprächen und zu einer Normalisie­
rung der Beziehungen frei machen. Wir 
sind davon überzeugt, daß eine derartige 
Normalisierung möglich ist und den Interes­
sen aller Seiten entspricht."

Das Schreiben verweist auf die Resolution 

der Vollversammlung der Vereinten Natio­

nen vom 3. November 1993, in der die Auf­
hebung der B lockade verlangt wurde. 
Weiter erinnert es an den Appell von 52 Ab­

geordneten des Österreichischen National­

rats vom  19. Ju li 1994  m it d er  

gleichgerichteten Forderung.

Zu den Unterzeichnern des Schreibens 

gehören:Joachim  Bißmeier; Prof. Paul 
Blau; Univ. Prof. Dr. Johannes Dantine, 
Oberkirchenrat; Dr. med. Martin Donner, 

Orthopäde; Mag. Werner Fröhlich, AHS-Di- 

rektor; Univ. Prof. Dr. Peter Helntel, Univ. 

Klagenfurt; Ernst Hinterberger; Dr. Friedrun 

Huemer, Landtagsabgeordnete; Bundesrat 

Albrecht K. Konecny; OStR. Dr. Otto Kreills- 

heim; Österr. Friedensrat; Freda Meissner­
Blau; Richard Ramsner, Arbeiterkammerrat; 

G erhard  Ruiss; A rch itektin  M argarete  

Schütte-Lihotzky; Univ. Prof. Dr. Emmerich 

Talos, Univ. Wien; Univ. Prof. Dr. Charlotte 

Teuber, Univ. Wien; Botschafter i. R. Dr. 

Hans Thalberg; Univ. Prof. Dr. Alexander 

Van der Bellen, Univ. Wien; Gernot Wolf- 
gruber; Pfarrer Hans Wührer.

Solidaritätskundgebung für Kuba in Wien
Kubafreunde und Angehörige politi­

scher Parteien versammelten sich in der 
letzten Septemberwoche in Wien. Vom  
Zentrum der österreichischen Haupt­
stadt aus zogen sie in einem Solidari­

tätsmarsch zur US-Botschaft. Sie verur­
teilten auf Plakaten und in einer öffent­

lich verlesen en  Erklärung die W irt­
schaftsblockade gegen Kuba.

•  A.R.

G U I T A R T

HOTELS

S.

«

MM s 'ö ::«:

HABANA LIBRE 
GUITART HOTEL

City Hotel 
La Habana

PARADISO-PUNTARENA 
GUITART HOTEL

Park Hotel 
Varadero

GUITART
HOTELS

GUITART HOTELS CUBA

Hotel Habana Libre Guitart 
4t0. Piso, Vedado,
La Habana, Cuba.

S  5 -37 .333202  
Fax: 5 -57 .333292

CAYO COCO 
GUITART HOTEL

Caribbean Poblado  
Ciego de Avila

Sie haben die Wahl

A p p e ll aus Ö s te rre ich  an 
U S -P räs iden ten



5 GRANMA INTERNACIONAL / NOVEMBER 1994
KUBA

Aufbruch zum  
Ernteeinsatz:
Kurz vor 7 Uhr 
machen sich die 
Brigadisten auf 
den Weg in die 
Mandarinenhaine

Jüngster und äitester 
Brigadist: Der 

16jährige Arvid aus 
Deutschland und der 
75jährige Schweizer 

Rudolf Steiner vor 
dem bereits 

traditionellen  
deutschen 

Brigadenmotto

20. Kontingent der 
europäischen Brigade 
“José Marti” :

“ W ir z iehen 
a lle  an 
e inem  

S trang  

fü r  K u b a ”
GABRIELE GREESS für Granma Internacional

•  N A C H  fast v ier S tu n d en  M a n d a rin e n ­
p flü c k e n  u n te r k a r ib is c h e r  S o n n e  sp ürt 
W ie b k e  je d e n  Schritt, der zw isch en  ihrem  
“ E in s a tz b ä u m c h e n ’’ u n d  d e m  r ie s ig e n  
S a m m e lb e h ä lte r  liegt. U nd  vor a llem  den  

e w a lt ig e n  U n te rs c h ie d  z w is c h e n  e in e r  
r ig a d is t in  u n d  e in e r  T o u r is t in .  D ie  

2 7 jä h r ig e  S p r a c h le h r e r in  a u s  H a lle  ist 
zum  ersten  M a l.fü r e ine  S o lid a ritä ts b rig a ­
de  im E insatz . Ü b e r ihren S chu lte rn  hängt 
e in e  S to ffta s c h e  v o lle r  Z itru s frü c h te . Es 
ist kurz vor elf U hr und dam it ihr letzter 
G an g  vo r d er M itta g s p a u s e . B ereits um 6 
U hr m o rg en s  ist sie von  der S tim m e von  
S a ra  G o n zá le z  m if'L a  V ictoria" im C a m p a ­
m e n to  “J u lio  A n to n io  M e l la ” g e w e c k t  
w o rd e n , w o  s ie  in s g e s a m t drei W o c h e n  
verb ring t.

An ihrem  vierten E insatztag für die A grar­
kooperative  “30 de N o v iem b re” in Caim ito, 
e tw a  5 0  km  v o n  H a v a n n a -S ta d t ,  z e ig t  
W ieb ke  dennoch  gutgelaunt ihre recht g e ­
s c h u n d e n e n  H ä n d e . "D ie^J iabe  ich m ir 
letzte W o ch e  bei der Arbeit mit der M achete  
in den O rangenhainen  geholt." Fünf weitere  
T agen  w ird sie noch mit Landarbeit verbrin ­
gen. D azw ischen  sind zahlre iche B esuche  
in politischen, sozia len  und kulturellen E in ­
richtungen in der P rovinz H avanna v o rg e ­
s e h e n . D as, w a s  d ie  40  T e iln e h m e r und  
Teilnehm erinnen  der 20. B rigade José M arti 
zu sam m en sch w eiß t, bringt der älteste Bri­
gadist, der 75jährige S chw eizer Rudolf, tref­
fen d  auf den  Punkt: “H ier z iehen  alle für 
Kuba an e inem  S tran g ”: Denn alle sind g e ­
k o m m e n , um  d e r v o n  d e r U S A  s e it 32  
Jahren blockierten Zuckerinsel im vielleicht 
schw ierigsten  M om ent ihrer 35jährigen G e ­
s c h ic h te  de r  R ev o lu t io n  zu he lfen "

OBST FÜR SOZIALE EINRICHTUNGEN

Als die Brigadisten zum  M ittagessen  auf­
b re c h e n , s in d  a ch t d e r S a m m e lb e h ä lte r  
b ere its  randvo ll. M it rund 3 ,2  T o n n e n  ist 
bereits über die Hälfte des T ag e s p e n s u m  
geschafft. Das O bst ist für sozia le  E inrich ­
tungen bestim m t. Enrique, einer der A rb e i­
ter der Kooperative, meint: “G an z klar, ein 
B rigad ist kann nicht d ie  g le iche  Leistung  
w ie  ein h ie s ig e r L a n d a rb e ite r e rb rin g e n . 
A b e r  re la tiv  g e s e h e n  ist die Produktion gut

und d ie Q u a litä t d er A rbeit s o g a r a u s g e ­
ze ich n e t”.

“Es ist ein unheim lich gutes Gefühl, daß  
uns die kubanischen Landarbeiter so aner­
k e n n e n ”, m e in t d ie  B etrieb sw irtin  B eate. 
Ihre K ollegen in Köln hätten sie zw ar “für 
verrückt erklärt", zum  Arbeiten nach Kuba  
zu gehen  und dafür auch noch rund 1800  
Mark für Reise und Verp flegung  zu b ezah ­
len . A b e r  fü r s ie  s ta n d  fes t: “Ich  w o llte  
selber sehen, w as hier abläuft und nicht als 
Touristin durch das Land z ieh en ”.

“NUR BEGRENZT KUBANISCHER  
ALLTAG”

B e im  M it ta g e s s e n  m e in t R a in e r  a u s  
Bayern zu seinen Erfahrungen bei der B au ­
brigade: "Realität heißt hier beispielsweise, 
daß der zw eite  V o rarb e ite r täg lich  s ieben  
Kilom eter zu Fuß zurücklegen muß, um zur 
A rbeit zu ko m m en . Ich d ageg en  hole mir 
h ie r m e in e  p a a r B la s e n , d a n n  g e h e  ich  
w ieder zurück. "

A u f s e in e m  T e lle r  hat er h e u te  e in e n  
S chlegel Truthahn, E rbsensuppe und eine  
große Portion Reis. W enn er anschließend  
draußen an der Bar ein G las Bier trinkt, das  
er in D ev isen  b ezah lt, fühlt er sich d och  
eher w ieder als der “To uri”, der nach drei 
W o c h e n  w e ite rz ieh t. In se inem  Fall nach  
M ittelam erika, um die “andere R ealität” zu 
entdecken.

“W a s  w ir h ier e rle b e n , s p ie g e lt nur b e ­
grenzt den kubanischen Alltag w ied er”, so  
G ü n ter aus U lm  zum  B rigadeleben  in der 
“periödo  e sp ec ia l”. “W ir können hier nach  
d e r  A rb e it  g le ic h  d u s c h e n , u n d  u n s e r  
Transport ist ges ich ert.”

B evor er ins C am p am en to  kam , lebte der 
E le k tr o in g e n ie u r  e in e  W o c h e  be i e in e r ­
F a m il ie  in H a v a n n a .  “ D ie  h a b e n  e in  
S c h la fz im m e r  fü r v ie r  E rw a c h s e n e  und  
kein f l ie ß e n d e s  W a s s e r”. Er kan n  d ie s e  
"ärm lichen  W o h n v e r h ä l tn is s e "  je d p c h  
seh r gut re la tiv ieren , d a  er in K o lum bien  
d ie  g a n z  o ffe n e  M is e re  vo n  S tra ß e n k in ­
dern  erleb t hat.

VIELE KONTAKTE MÖGLICH

D e r M ü n c h n e r K ra n k e n p fle g e r Kai, d er  
sich seit zehn Jahren für die M itte lam erika­
S o lid aritä t engag iert, zeig t sich zufrieden: 
"Wir bekom m en  hier viele Kontakte". Er ist 
gespannt auf den E insatztag mit jungen Ku­
banern, die als Teil ihres W ehrd ienstes  bei 
d e r  L a n d a rb e it  e in g e s e tz t  w e rd e n . D ie  
B e s u c h e  in s o z ia le n  E in r ic h tu n g e n  w ie  
einer P sychiatrischen Klinik mit sehr vielen

“ Brigadist zu 
sein ist eine 
politische 
Entscheidung”

•"E IN  B rigadist ist mit einem  T o uri­
s te n  n ic h t  ü b e r  e in e n  K a m m  zu  
scheren: Brigadist zu sein ist g le ich ­
zeitig  e ine  p o litisch e  E n tsche id un g , 
die verplichtet". D ies betonte R icardo  
R o d rig u e z  vo m  IC A P , d em  K u b a n i­
schen Institut für V ölkerfreundschaft, 
bei der offiziellen B egrüßung des 20. 
K ontingen ts  d er B rig ad e  Jo s é  M arti 
am  10. O ktober 1994 im C a m p a m e n ­
to "Julio A ntonio  M e lla”. Der für W e s t­
e u r o p a  z u s tä n d ig e  D ir e k to r  w ie s  
darauf hin, daß die 40  Brigadisten in 
einem  "schw ierigen M o m e n t” g e k o m ­
m en seien: "Wir wollen, daß ihr euch  
hier ein ob jektives Bild von unserem  
L and  v e rs c h a ffe n  k ö n n t”. D en n  es  
gebe neben der von den U SA  a u fg e ­
z w u n g e n e n  W ir ts c h a f ts b lo c k a d e  
ebenfalls  eine In form ationsb lockade. 
“W ir h aben  im m er versu ch t, unsere  
Fehler zu korrig ieren”, sagte er. D es ­
w eg en  lade er d ie B rigad isten  dazu  
ein , “u n s e re  R ea litä t m it k ritisch en  
A ugen zu s e h e n .”

KLEINES ECHO DER 
SOLIDARITÄT

E in e  ju n g e  Ö s te rre ic h e rin  b e to n te  
s te llv e r tre te n d  fü r d ie  B rig a d is te n , 
darunter 26  aus D eutschland, elf aus  
Österreich und drei aus der S chw eiz: 
“W ir sind nur ein kleines Echo der S o ­
lidarität in unseren Ländern. W ir sind  
nach Kuba gekom m en , um mit A rb ei­
ten und G esp räch en  unseren kleinen  
persönlichen Beitrag zu leisten”.

D ie  B rig a d is te n  e rw a rte te  ein u m ­
fangre iches B esucherprogram m ; d ar­
u n te r B e g e g n u n g e n  m it V e rtre te rn  
von  C D R  und U JC  sow ie  V e ra n s ta l­
tungen w ie zur U S -B lockad e  und zum  
T h em a M enschenrechte.

NEUE STRUKTUR DER BRIGADE 
“JOSÉ MARTI”

Das 1. Kontingent der europäischen  
B rig a d e  “J o s é  M a rti” ist 1973  nach  
K u b a  g e k o m m e n . 1 9 8 5  w a re n  es  
b e re its  3 2 0  K u b a fre u n d e  aus g a n z  
E uropa, die sich unter dem  M otto  “No  
som os turistas” an E rn teeinsätzen  b e ­
teiligten.

Im  v e r g a n g e n e n  J a h r  w u rd e  d ie  
Brigade in die Teilnehm er aus den ro­
m anischsprachigen Ländern (Spanien, 
F r a n k r e ic h , Ita lie n , P o r tu g a l)  e in ­
schließlich Belgien sow ie die B rigade  
“J o s é  M a r t i”-Z w e i e in g e te ilt . D ie s e  
u m fa ß t s e it 1 9 9 3  B r ig a d is te n  a u s  
Deutschland, der S chw eiz  und Ö s te r­
reich sow ie G riechen, Zyprio ten  und  
Türken.

D ie  “B rig a d a  N o r d ic a ”k o m m t seit 
1970 nach Kuba. Mit Te ilnehm ern  aus  
den skand inav ischen  Ländern sow ie  
seit 1993  e insch ließ lich  der B rig ad i­
sten aus den N iederlanden , England  
und Irland stellt sie das dritte große  
K ontingent aus E uropa dar.

•  G.G.

kreativen  T h era p ie a n g e b o te n  hat ihn sehr 
beeindruckt.

Patrick aus G öttingen fragt sich: "W elche  
C hancen  gibt es, um die E rrungenschaften  
d er k u b an isch en  R evo lu tio n  zu erhalten?  
A u f s e in e n  R e is e n  d u rc h  M it te la m e r ik a  
w u rd e  d er T is c h le r le h rlin g  mit K ub a  "als  
d em  großen  H o ffn u n g ssym b o l des  K onti­
nents" konfrontiert. Jetzt will er selbst vor 
Ort erfahren, w ie sich die durch die B locka ­
de und “perio d o  e s p e c ia l” no tw endig  g e ­
w ordenen  R eform en auswirken.

Eine S ozia larbeiterin  aus Ostberlin  berich ­
tet, w ie die S chü tzlinge ihres Ju gendclubs  
re a g ie r te n , a ls s ie  v o n  ih rem  g e p la n te n  
“U rlau b ” als Brigadistin erzählte, "u ie  Kids 
ze ig te n  e in e  M is c h u n g  au s  R es p e k t und  
U nverständnis. K uba ist für sie ein Mythos". 
Für alle Brigadisten ist das d a g eg en  ganz  
klar: Mit Ferien lager und verk lärtem  R evo lu ­
t io n s m y th o s  h a b e n  ih re  d re i W o c h e n  in 
dem  C am p am en to  w enig  zu tun.

Früchte der 
Arbeit: Anne aus 
Emden (links) 
zeigt stolz auf 
die Sammelbehäl­
ter, die nach vier 
Stunden Arbeit 
randvoll sind

Erste Internationale Brigade kam zur “großen Zafra’

•  ALS erste Brigadisten waren im Jahre 

1969 N ordam erikaner nach Kuba gekom ­

men. Ihre Brigade “V encerem os” war vpr 

dem  H in tergrund  rekrutiert w orden , die  

Kubaner bei ihrer "großen Zafra” von 1970  

zu unterstützen, bei der 10 Mio. Tonnen  

Z u c k e r  a ls  P ro d u k tio n s z ie l fe s tg e le g t  

w orden waren, informiert Alberto Garcia, 

Pressebetreuer des ICAP.

P ro  J a h r  w ü rd e n  e tw a  elf B rig a d e n  

nach  K u b a  re isen; d a ru n te r zw e i au s  

L a te in a m e r ik a . A u s  N o r d a m e r ik a  s e i 

e b e n fa lls  fa s t je d e s  J a h r d ie  B rig a d e  

“A nton io  M a c e o ” zum  E rntee insatz g e ­
kom m en , die sich aus in den U SA  leb en ­
den  K u b a n e rn  rekru tie re . D ie  w e ites te

A nreise  h aben  d ie  bis zu rund fünfzig  
Brigadisten aus Australien und N eu s e e ­
land, die “B rigada C ruz del Sur".

Rund 900 Brigadisten kom m en jährlich 
ü b er das IC A P, das V erb in d u n g e n  mit 
rund 1600 Organisationen in 127 Ländern  

unterhält. Über gewerkschaftliche und po ­
litische G ruppen  reisen außerdem  viele  
weitere Kubafreunde zu solidarischen Ar­
beiten auf die Antilleninsel.

“W ir w issen es sehr zu schätzen , S o li­
darität von anderen  Ländern  zu erfahren, 
da wir d iese selbst in viele Länder hin­
a u s g e t r a g e n  h a b e n ” , u n te r s t r e ic h t  

A lberto  G arcia.

•  G.G.
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D ie  E r n ä h r u n g  d e r  
B e v ö lk e r u n g  is t  v o r r a n g ig
•  Auszüge aus dem Interview zwischen Raul Castro und Luis Baez vom 11. September 1994

•  G ranm a: W as war das Hauptziel der drei Parte iver­
sam m lungen  im Juli, die sie m itgeleitet haben?

R a u l C a s tro  T h e m a  w aren  d ie U n zu lä n g lic h k e ite n  
unserer Arbeit, die w eder mit der im perialistischen Blok- 
kade noch mit der periodo especial' zu tun haben. Es 
galt, objektive und subjektive Faktoren zu trennen.

(. . .) W ir w ollten herausfinden, wie wir uns den P roble ­
m en der G egenw art zu stellen haben. Dabei w urde ganz  
deutlich, daß auch unser Führungsstil den neuen B ed in ­
g u n g e n  R e c h n u n g  trag e n  m uß. D ie  le ite n d e n  K ader  
m üssen sich voll auf die Verbesserung  ihrer A rbeitsw eise  
und vor allem  auf ihre Verpflichtungen gegenüber der B e ­
vö lkerung konzentrieren.

Problem e,, die scheinbar keine Lösung haben, m üssen  
irgendw ie bewältigt werden. Nicht alles hängt von m ate ­
riellen B edingungen  ab. Konkrete und schw ierige A ufga ­
ben sind schnellstens zu erledigen. V or allem  in der W irt­
schaft und dabei besonders bei der V ersorgung der B e­
vö lkerung. Die po litisch-ideologischen Fragen erfordern  
ebenfalls höchste Priorität.

Die Zeit der Parolen ist vorbei. Den P roblem en ist mit 
W ürde die Stirn zu bieten. M ehr denn je m üssen wir uns, 
den  A llta g s s o rg e n  der B evö lkeru ng  w id m en . N iem als  
w erden  wir vor den Schw ierigkeiten  davonlaufen. (. . .)

G ran m a: W elche Erfahrungen haben sie auf diesen V e r­
sam m lungen  gem acht?

R aú l C as tro : (. . .) W ir sind nicht system atisch. W ir be ­
ginnen eine S ache  und führen sie nicht zu Ende. B eisp ie ­
le dafür gibt es in Hülle und Fülle. Auch wenn Kolum bus  
unsere Insel bereits vor einem  ha lben 'Jahrtausend  ent­
deckte, so w aren wir aber erst in diesen 35 Jahren der 
Revolution unsere eigenen Herren. Früher, was w aren wir 
d a  schon?  Erst sp a n is c h e  K olonie und dann rund 60  
Jahre lang - bis zum  1 .1 .1959  - eine hochfeine Kolonie  
der Yankees. Erst jetzt lernen wir es endgültig, uns selbst 
zu regieren.

V O N  J E D E R  E T A P P E  M Ü S S E N  W IR  N E G A T IV E  U N D  
P O S IT IV E  E R F A H R U N G E N  M IT N E H M E N

G ranm a: W as ist gegenw ärtig  die H auptaufgabe?

R aú l C as tro : Das Ü berleben  an sich, aus dem  Tief her­
au szukom m en  und den Kam pf neu zu beginnen.

V on  jedem  Anfang, jedem  Ende einer E tappe und vor 
Beginn der nächsten - denn wir w erden niem als aufhören  
zu käm pfen - m üssen wir negative und positive Erfahrun­
gen m itnehm en.

Es ist nicht das erste Mal, daß das Land neu beginnen  
m uß. S e i es der U n a b h ä n g ig k e its k rie g  von 1868, der 
Kleine Krieg, “La Fernandina" (Schiff mit W affen lieferun ­
gen für Kuba, das die U SA im letzten M om ent zu rück­
hielt), das Jahr 1895, die R egierungszeit M achados, sein 
Fall und seine in die Brüche gegangene  Revolution, wie 
Raúl R oa sagte; d ie “M oneada".

D er K am pf beginnt nach dem  G efängn is erneut mit der 
“G ranm a". Er beginnt nach A legría de  Pío mit der töd li­
chen U m zingelung  auf der Alto de Espinosa (Espinosa- 
H öhe) und dem  Verrat von Eutim io Guerra, der m ehrfach  
nahe daran war, uns zu vernichten.

M it 3 0 0  G e w e h re n  b e g in n t d e r K a m p f e rn e u t und  
sch läg t d ie  stärkste  fe ind lich e  O ffen s ive  von  m ehr als 
z e h n ta u s e n d  S o ld a te n  n ie d e r, d ie  m it P a n z e rn  und  
B o m b e n flu g ze u g e n  die Erste Front d er S ierra  M aestra  
an gre ifen .

N ach dem  Sieg der Revolution sahen wir uns gezw u n ­
gen, d ie w estliche Techno log ie  gegen die der sozialisti­
s c h e n  L ä n d e r e in z u ta u s c h e n . A ls d as  s o z ia lis tis c h e  
Lager in S tücke bricht, gibt es auf einm al keine Ersatztei­
le m ehr für d iese T echno log ie  und wir beginnen w ieder 
von  vorn.

Doch jeder Anfang und jedes Ende einer E tappe bringt 
negative und positive Erfahrungen mit sich.

M U T  Z Ä H L T  IN  A L L E N  L E B E N S L A G E N

G ran m a: W ie bew erten sie die Vorbereitung der Füh­
rungskader für d iese große H erausforderung, vor der die 
Revolution heute steht?

Raúl C as tro : Ich g eb e  ihr eine vorrangige Bedeutung. 
(. . .) M an  m uß die K ader zur Initiative, zum  Kam pfgeist, 
z u r  K re a tiv itä t  e rm u n te rn , um  d ie  D in g e  b e s s e r  zu  
m achen  und m oderner zu gestalten. Mut ist eine E igen ­
schaft, d ie für alle Lebensbere iche  von B edeutung  ist. 
D as alles soll aber mit der T reue und dem  Vertrauen in 
die Partei verbunden  sein. (. . .)

A ndererseits b rauchen wir uns unserer Fehler nicht zu 
s c h ä m e n . Es g ib t ke in e  R evo lu tio n  o h n e  Fehler. W ir 
m üssen uns ihrer nur schäm en, w enn w ir nicht den Mut 
aufbringen, sie gründlich zu untersuchen und daraus zu 
lernen. D ie B edeutung der K ader ist groß. (. . .)

Granma: M anche  K ader sitzen schon seit recht langer 
Zeit auf ihrem  Posten.

Raúl Castro: Das ist ein Fehler. Ich gehöre  zu denjen i­
gen, d ie d ie  M einung  vertreten, daß ein Erster S ekretär in 
einem  Kreis oder einer Provinz höchstens fünf o d er aus­
n a h m s w e is e  zw e i b is drei Ja h re  lä n g e r den  g le ich en  
Posten e innehm en sollte. W enn er gut ist, können w ir ihn

D e r  k u b a n is c h e  V e r te id ig u n g s m in is te r  R aú l C as tro  in s e in e m  Büro

in eine andere, p rob lem atischere  Provinz schicken. Es ist 
nicht gut, daß sich die K ader auf ihren Posten bis auf ihre 
letzten Kräfte verau sg aben , vo r allem  die Parteikader. Die 
K ader m uß m an ersetzen, w enn sie auf der H öhe  ihrer 
Le is tungen  sind . W ir verlie ren  A nseh en  und Autorität, 
w enn wir sie in e inem  ihrer T iefs ablösen.

Granma: Sind sie mit der Arbeit der Partei zufrieden?

Raúl Castro: F id e l hat uns im m e r g e z e ig t, d aß  d e r  
R e v o lu tio n ä r n ie m a ls  m it d e m  e in m a l E rre ic h te n  z u ­
fr ie d e n  se in  d arf. Er m uß s te ts  d a n a c h  s tre b e n , v ie l 
w e ite r zu g e h e n . D ie  P a rte i hat im m e r e in e  b e d e u te n ­
d e  R o lle  g e s p ie lt ;  n o c h  w ic h t ig e r  m u ß  d a s  in d e r  
Z u k u n ft se in . (. . .)

Es kom m t vor, daß s ich  in d er P ro v in z o d er im Kreis  
die M e inu n g  e in es  E rsten  S ekre tä rs  d u rchsetzt. A b er  
es ist u n b e d in g t n o tw e n d ig , den  W id e rs p ru c h  se in er  
M ita rb e ite r h e rau szu fo rd ern . M an  so llte  keine v o rg e fe r­
tig ten  M e in u n g e n  a k ze p tie re n , nur w eil s ie von  o b en  
ko m m en  o d er w eil d ie  M eh rh e it da fü r stim m t. (. . .)

Granma: M itu n te r  hat m an  d ie je n ig e n , d ie  a n d e re r  
M einu n g  w aren , a ls s tre itsü ch tig  o d er gar als ko n te rre ­
v o lu tio n är b e ze ic h n e t.

Raúl Castro: Ja, ich w eiß . K uba ist v ie lle ich t m a n c h ­
m al das  e in z ig e  Land d er W elt g ew e s e n , w o  es keine  
M e in u n g s v e rs c h ie d e n h e ite n  g a b , a b e r M e in u n g s v e r­
s c h ie d e n h e it heißt n icht g le ich  O p p o s itio n . W ir haben  
e ine  an d ere  A u ffassu n g  vo n  d er “D em okra tie"  als v ie le  
unserer a u s lä n d is c h e n  F reu n d e . S ie  h aben  ihre A u ffas ­
sung . (. . .) Ein V o rg e s e tz te r, d er se in e  U n te rg eb e n e n  
nicht zu m  W id e rs p ru c h  au ffo rdert, w ird  scheitern . Es 
g eht n ichts ü b er e in e  ko llek tive  E n tsch e id u n g , n ichts  
ü b er den  K onsens . (. . .)

W ir R e v o lu tio n ä re  m ü ssen  d ie  P ro b le m e  h e ra u s fin ­
d en  und b ere it se in , d a fü r d en  g e fo rd e rte n  P re is  zu  
zah len , egal ob  zu R echt o d er U n rec h t. (. . .)

Granma: E ine an dere  M e inu n g  zu h aben , das kostet 
se inen  Preis.

Raúl Castro: D as  s tim m t. N o c h  im m e r la u fe n  w ir  
G efahr, subtilen  R ep ressa lien  a u s g e s e tz t zu sein , w ie  
s ie  d ie  L e ite r  je d e s  b e lie b ig e n  B e r e ic h s  a u s ü b e n  
können . (. . .) V o r dreiß ig  Jah ren  hat sich F idel d eutlich  
zu d iesem  T h e m a  geäußert: “M an  hat uns mit der Lüge  
verh e ira te t und uns g e zw u n g e n , mit ihr zu leben , é s  
schein t, d ie W elt g inge  unter, w enn  w ir d ie  W a h rh e it 
hören; als ob  es nicht besser wäre, daß die W elt unter­
g inge als weiterhin an die Lüge gebunden  zu sein. (. . .)

Granma: M einer M einung nach haftet uns eine w eitere  
U nzulänglichkeit an. In dem  M om ent, w o  wir die P rob le ­
m e analysieren, suchen w ir auch schon nach einer E nt­
schuldigung, um sie zu “rechtfertigen".

Raúl Castro: D as reißt nie ab. Ü ber jeden  W irbelsturm , 
alle T rockenperioden  oder großen R egen fä llj  sprechen  
w ir noch jahre lang. Die Ernte w ar sch lecht, weil es zu  
w enig  geregnet hat. Oder, d ie Ernte w ar schlecht, w eil es 
zu viel geregnet hat. (. . .) Es geht darum , daß gearbeitet 
w erden  muß. D er K am pfgeist der B evölkerung m uß an ­
geregt w erden. (. . .) S o  w ar G uan tän am o  im v e rg a n g e ­
nen Jahr, ungeachtet der drei sinflutartigen R egenfälle  im 
M ai und N ovem b er 1993 und im Mai 1994 - e in ige davon  
s o g a r s tä rk e r a ls  d e r b e rü h m te  H u rrikan  F lo ra  -, d ie  
Provinz mit dem  bedeutensten  Anstieg in der N ahrungs- 
m ittelprodüktion.

Granma: Die D iszip lin losigkeit ist ein w eiteres besorg ­
n iserregendes Problem .
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Raul Castro im Interview mit Luis Bäez, Journalist der Tageszeitung uGrßnmam

Raúl Castro: D as ist eine der Fragen, die gelöst w erden  
m uß, ko ste  w as  es w o lle . D ie K ontro lle  d er F inanzen  
m u ß , zu  w e lc h e m  P re is  a u c h  im m e r, d u rc h g e s e tz t  
w erden . Die gesellschaftliche D esorganisation  im Land, 
u n se re  U n o rd n u n g  m uß b e s e itig t w e rd e n . W e r se in e  
Arbeit nicht korrekt erfüllt, muß ersetzt werden. (. . .)

Granma: E in ig e  s ind  d er M e in u n g , daß  w ir R e v o lu ­
tionäre  uns in der M inderheit befinden.

Raúl Castro: W ir sind nicht die M inderheit. W ir m üssen  
uns zusam m ensch ließen  und kam pfbereit sein. W ir sind  
die riesengroße M ehrheit, aber es ist an der Zeit, endlich  
aus  d e r V e rb itte ru n g  h e ra u s zu k o m m e n , d ie  d as  V e r ­
schw inden  des sozia listischen Lagers hervorgerufen hat.

W as  wir jetzt b rauchen ist Qualität. Die m üssen wir e in ­
fordern. W ir m üssen eine B ilanz ziehen, die Kräfte ko n ­
zentrieren  und en tsprechend  einsetzen.

W ir erkennen an der jetzigen Situation, dem  politisch ­
m o ra lis c h e n  Z u s ta n d , d em  M ut der B evö lkeru n g  und  
auch  d em  Ä rg e r,d e r oft über D inge verspürt wird, die  
durch nichts zu rechtfertigen sind, w as für ein großartiges  
Volk wir haben.

(. . .) Es g ib t B e re ic h e , um d e re n  E rh a ltu n g  m an  
käm pfen  muß oder d ie zum indest am  w enigsten  b ee in ­
trächtigt w erden  dürfen: das G esundheits- und B ildungs­
w esen , der S port und die Fürsorge für unser Kinder. Das  
sind selbstverständlich  nicht die einzigen E rrungenschaf­
ten  d er R ev o lu tio n , aber, d iese  sind  u n an tas tb a r und  
m üssen erhalten bleiben. M an muß Sensibilität haben. Es 
gilt die Trägheit abzuschütte ln  und sich nicht unterkrie­
gen zu lassen.

Granma: Die R evolutionären Streitkräfte (FAR) spielen  
in d ieser schw ierigen Zeit e ine w ichtige Rolle. •

Raúl Castro: W ir haben intensiv gearbeitet und die D i­
rektiven des C om an d an te  en Jefe aus der W eiteren tw ick ­
lung der Doktrin des V olkskriegs erfüllt. Das hat uns zu  
einer uneinnehm baren  Bastion gem acht.

E benfalls  haben wir unsere regulären Truppen  bei der 
A ussaat und Ernte von H ackfrüchten und G em üse  e in g e ­
setzt, sow ohl für die Selbstversorgung der E inheiten als 
auch für die V ersorgung  der B evölkerung.

U nd das w erden wir auch weiterhin tun.

Es ist b e k a n n t, daß  e in e r u n sere r S o ld a te n  d re im al 
soviel arbeitet w ie jem and, der sich im Landeinsatz b e ­
findet. Das liegt nicht an den Befehlen - w ie m an im all­
gem einen annim m t -, sondern ganz im G egente ilen  der O r­
ganisation . V ie le  Leute denken: “w o die ’G u ard ias ’ (im  
Volksm und Arm eeangehörige) sind, w ird  nur b e fo h le n ”. 
A ber sie w issen niciüt, daß unserer G ew erkschaft über 
100 0 0 0  Z iv ilangestellte  angehören , und daß die zusam ­
m en mit den Truppen gleiche Leistung bringen, ohne daß 
sie von einem  Leutnant oder Hauptm ann befohlen werden.

Genauso ist es mit der Arbeit der Jugendarmee, sie ist ein 
wahres Beispiel an Leistungsstärke und Aufopferung. Die 
Arbert, die oiese jungen Leute bewältigen, ist bewundernsw ert—

(. . .) Die Streitkräfte verfügen heute über große Reserven, 
die einen m aßgeblichen Beitrag zur Lösung der wirtschaft­
lichen Problem e leisten.

Granma W oiauf ist das zurückzuführen?

Raúl Castro Wir waren umsichtig und nicht verschwen­
derisch Seit Beginn der “período especial” haben wir die 
Reserven aufgestockt, arbeiten wir rationeller und leistungs­
fähiger Hm und wieder müssen wir die Wirtschaft unterstüt­
zen aas neißt aus unseren Beständen ausleihen, aber das 
geht nur bis an den Rand der sogenannten “roten Linie", 
die g a rz  gleich was geschieht - nicht überschritten werden  
darf Sie ist unantastbar

Die FAR verhielt sich allen weiteren Institutionen und Füh­
rungskadern gegenüber sehr respektvoll. (. . .) Ein Fehler 
war es, daß man keine staatlichen Reserven geschaffen hat, 
die uns in der heutigen Situation sehr gut tun würden. (. . .)

Wir leben in einem  Krieg, in dem  nur die Kanonenschüsse  
fehlen. Dieser Krieg ist schwieriger als ein konventioneller 
Krieg, in dem  jeder weiß, w as er zu tun hat, w enn  die  
Kanonen donnern.

D ieser Krieg hier ist ausgeklügelter. Er ist W irtschaft, 
Politik, Diplom atie und übt großen weltweiten Druck inmitten 
einer unipolaren W elt aus.

Die Revolution darf nicht verloren gehen. Die Konsequen­
zen dieses Verlustes könnten nur an einem Kam pf gem es­
sen werden, der Jahrhunde dauerte. Ich spreche nicht von  
Jahren, auch nicht von Jahrzehnten, sondern, da ich die 
Tatsachen kenne, sage ich: es ist ein jahrhundertelanger

Kampf, weil kein Yankee in der Lage ist, in die Berge ein­
zudringen. Dort könnten sie bom bardieren, plötzlich mit 
Hubschraubern, Spezialtruppen usw. einfallen, aber wer 
versucht, dort einzudringen, der bleibt auch dort.

G inge die Revolution verloren, würden wir die U nabhän­
gigkeit verlieren und der Preis, den unser Volk dafür bezah­
len müßte, wäre unvorstellbar. (. . .)

Granma: Aus w elchem  Grund hat man die Regierungs­
kom m ission in der Stadt H avanna gebildet?

Raúl Castro: Sie hat die Aufgabe, bew eglich  und d yn a ­
m isch bei der Lösung der P rob lem e der H auptstadt zu 
helfen.

S ie w ird durch C arlos  Lage, S ekretär des Exekutivko­
m itees des M in isterrates geleitet. Ihr gehören  w eiter die  
M in is te r  fü r  L a h d w ir ts c h a ft , fü r^ G ru n d s to ffin d u s tr ie , 
Transport, B auw esen, G esundheitsw esen , B innenhandel 
und der P räsident des Instituts für W asserw irtschaft an.

D er V ors itzen d e  des P oder Popu lar von H avanna  und 
die V ertreter vom  M IN FA R  und M IN IN T  beteiligen sich an 
den B eratungen d er K om m ission und bei B edarf können  
w eitere en tsche idungsbefug te  Leiter und Vertreter von In­
stitutionen und d er zentra len  S taatsverw altung  eingela ­
den  w e rd e n . (. . .) D ie  M itg lie d e r d ie s e r K om m ission  
w issen, daß der S atz  “es geht nicht " aus ihrem  W o rt­
schatz gestrichen w erden  muß.

HEUTE IST ES DIE HAUPTAUFGABE, ESSEN 
HERANZUSCHAFFEN

Granma: W elch e  M aßnahm en  w erden ergriffen, um die  
E rnährungsprob lem e zu lösen?

Raúl Castro: (. . .) W ir erw arten , daß der A grom arkt 
bald seine Pforten öffnet, um die Situation zu erleichtern. 
(. . .) Die zentra le  Idee besteht darin, daß jeder, der mit 
der Landw irtschaft zu tun hat - S taatsbetriebe und -güter, 
U B P C  (G enossenschaftliche  Basiseinheiten für Landw irt­
sch aftlich e  P ro du k tio n ), C PA  (L andw irtschaftliche  P ro ­
d u k t io n s g e n o s s e n s c h a fte n ) , E JT  (J u g e n d a rm e e  d er 
A rbeit), C C S  (K red it- und S erv iceg en o ssen sch aft) und 
auch die K leinbauern  - verkaufen  kann, was er produziert. 
Das allerd ings erst, w enn er seine L ieferverträge mit dem  
Staat erfüllt hat. (. . .) A ngebot und N ach frage sowie na­
türlich gew isse R egelungen  und G ebühren  w erden den  
Preis  b e s tim m e n . M an  m uß sich  über e ine  S a c h e  im

Klaren sein: Damit es Essen für die Bevölkerung gibt, 
sind uns keine Risiken zu hoch. (. . .)

Unser Sozialismus überlebte wegen seines tief volks­
tümlichen Charakters, bereichert durch unsere Wirklich­
keit. Darum machen ihn alle Verbesserungsmaßnahmen 
nur stärker, insbesondere wenn es sich um die Lösung 
vitaler Probleme handelt, wie beispielsweise die Ernäh­
rung unserer Bevölkerung. (. . .)

Granma: Wie gestalten sie ihren persönlichen Rahmen?

Raul Castro: Genauso wie jeder andere Mitbürger. Ich 
mag meine Frau und meine Kinder sehr. Ich hänge an 
meinen Enkeln. Manchmal sehe ich sie wegen meiner 
Arbeit tagelang nicht. Ich versuche aber immer etwas Zeit 
zu finden, um mit ihnen zusammen zu sein.

(. . .) Für mich gibt es keine Freundschaft ohne Prinzi­
pien. Wer keine Prinzipien oder Ethik hat, kann keine 
wahre Freundschaft aufrechterhalten, wenigstens nicht 
unter Revolutionären.

Ich habe Vertrauen in die Jugend. Ich empfinde auch 
Hochachtung für jüngere Genossen wie Lage und Felipe, 
um nur zwei Beispiele zu nennen. Gleiches gilt für mein 
Sicherheitspersonal und meine nächsten Mitarbeiter; 
Frauen und Männer, die weder Zeit noch Opfer scheuen.

A ndererseits fordere ich viel von mir selbst. Ich habe  

im m er g esagt, daß es kein s trengeres  G erich t gibt als 

unser e igenes Bew ußtsein. (. . .) D as haben mir die J e ­

suiten beigebracht. D iese B ew ußtseinsanalyse, w ie sie es 

nannten, ist etw as, w as wir, alle R evo lutionäre, täg lich  

und mit aller H ärte tun sollten.

Ich h a b e  d as  w ic h tig s te  T rib u n a l. D as  ist n ich t d er  

O berste Gerichthof, nicht die S taatsanw altschaft der R e­

p u b lik , n ich t d ie  G ru n d o rg a n is a tio n  d er P arte i. M ein  

strengstes G ericht ist m ein e igenes Bew ußtsein.

Mein Kopf ist ein Vulkan, in dem  die Ideen überlaufen. 

M ich halten nicht Kaffee, sondern  die P ro b lem e w ach. 

A ber ich bin fest davon  überzeugt, daß wii', alle Kubaner 

vereint unter der Leitung der Partei und Fidels, die P ro ­

b lem e lösen w erden. Daran sollte keiner zweifeln.

FRAGEN SIE 
IHR REISEBÜRO

MONTREAL-TORONTO-MEXIKO-CAN CUN-SANTO DOMINGO 
KlNGSTON-PAN AMA-GU AYAQUIL-SANTI AGO DE CHILE-SAO PAOLO 
BUENOS AIRES-LONDON-BRUSSEL-PARIS-MADRID-MAILAND-BASEL 
KÖLN -Wl EN -FRAN KFURT-BERLIN-MOSKAU

Nach Europa, 
Mittel- und Südamerika 

über Havanna

ERFAHRUNG UND GASTFREUNDSCHAFT
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Nordamerikanische Rechtsanwälte 
und Wissenschaftler klagen an

•  W ASHING TO N, 5. O ktober- Am ver­

gangenen Dienstag wurde der Interame­

rikanischen Kommission für Menschen­

rechte (C IH D ) eine Petition überreicht, 

die die fortlaufenden M enschenrechts­

v e r le tz u n g e n  d u rch  d ie  V e re in ig te n  

S ta a te n  zu m  In h a lt h a tte . D ie  C IH D  

gehört zur Organisation der Amerikani­

schen Staaten (OAS).
Die Petition, erstellt von einer Gruppe 

nordamerikanischer Rechtsanwälte und 
Wissenschaftler, klagt die USA an, durch 

eine seit 34 Jahren rücksichtlos aufrecht­

erhaltene Blockade gegen Kuba die ele­
m e n ta rs ten  M e n s c h e n re c h te  zu  v e r ­
le tzen .

Diese Blockade beeinträchtige die Ge­

sundheit eines ganzen Volkes, insbeson­

dere infolge der drastischen Einschrän­

kungen von Nahrungsmitteln und Medi­

kamenten, so Sara Rios. Sie ist Vertrete­

rin dieser G ruppe von Rechtsanwälten, 

die mit dem  Zentrum  zur Verteidigung

der verfassungsmäßigen Rechte mit 
Sitz in New York Zusammenarbeiten.

Zu der Delegation, d ie  das D okum ent 

ü b e rre ic h te , gehörten  der ehem alige  

diplomatische Vertreter der USA in Kuba, 

Professor Wayne Smith, die Rechtanwäl­

tin Sara Rios und sieben Wissenschaftler. 

Sie alle hatten unabhängig voneinander 

im Jahre 1994 aus beruflichen Gründen  

Kuba besucht.

In ihrem Schreiben klagen sie an, daß 
d!e Regierung der Vereinigten Staaten:

1. - vier Artikel der Am erikanischen 
Erklärung über Rechte und Pflichten 
der Menschen und zwei Artike l der 
Amerikanischen Konvention über Men­
schenrechte verletzt hat;

2. - “ in Verletzung der garantierten 
Rechte” handelt. Sie hält die Erklärung 
der UNO über die Rechte der Kinder 
sowie die Protokolle und Vereinbarungen 
nicht ein, die sich auf internationale 
Gesetze gründen und “den Auschluß von

Erneuter Sieg für Kuba in der UNO:

Dritte UN-Resolution gegen die Blockade von 
überwältigender Mehrheit verabschiedet

•  USA stehen a lle in  gegen  in te rn a tio na le  G em ein scha ft

ROBERTO MOLINA für Granma Internacional

•  VER E IN TE  Nationen (PL). - Kuba hat am  
26. O ktober einen b edeu tenden  politischen  
S ieg  erru n g en , als d ie R eso lu tion  g egen  
die U S A -B lo ckad e  mit einer überw ältigen ­
den M ehrheit von 101 S tim m en dafür, zwei 
d ag eg en  und 48 Enthaltungen angenom m en  
wurde.

Die einzigen  G egenstim m en  entfallen auf 
die USA und Israel, die damit allein gegen die 
M einung der internationalen G em einschaft
stehen.

Es ist bereits das dritte Jahr, in dem  diese 
Abstim m ung stattfindet. Jedes Mal hat sich 
der fortschrittliche Standpunkt der "Notwen­
d ig ke it zu r B ee n d ig u n g  d er W irtsch a fts -, 
Handels- und Finanzblockade durch die V er­
einigten Staaten von Am erika gegen Kuba" in 
der U N-G eneralversam m lung durchgesetzt.

Im Jahre 1992 erhielt der kubanische R eso­
lutionsvorschlag 59 Ja-Stim m en, drei G egen ­
stimmen (USA, Israel und Rumänien) sow ie  
71 S tim m e n th a ltu n g e n . Im v e rg a n g e n e n  
Jahr fiel das E rgebn is  88 g egen  4 (USA, 
Israel, A lbanien  und P araguay) mit 57 E nt­
haltungen aus.

Paraguay zählt jetzt zu denen, die diese Re­
solution unterstützen, während sich Albanien  
diesmal der Stim m e enthielt.

D ie  A n tw o rt L a te in a m e r ik a s  u n d  d e r  
K arib ik  w ar fast e in h e llig  mit 25  Z u s tim ­
m u n g en  und drei E n th a ltu n g en  (A rg en ti­
nien, El S a lv a d o r und G u a te m a la ). N icht 
an w e s e n d  bei d ieser P len ars itzu ng  w aren  
d ie  D o m in ik a n is c h e  R e p u b lik , G re n a d a  
und S ain t K itts -N evis .

D ie H a ltu n g  R uß lan d s  erreg te  A u fm e rk ­
sam keit, das nach den Stim m enthaltungen  
der vergangenen  zvyei Jahre d iesm al sogar 
eine Erklärung zur Ä nderung seines S tan d ­
punktes abgab.

Das S tim m ergebnis ist auch deshalb  von 
b eson d erer B edeutung , weil es genau  zu 
dom  Z e itp u n k t ko m m t, an dem  sich  die

U SA  in offener H erausforderung  nicht nur 
über die E ntscheidung der U N -G e n era lv e r­
sam m lung hinwegsetzt, sondern auch die re­
striktiven Maßnahm en gegen Kuba verschärft.

V or nur zwei M onaten erließ die A dm in i­
stration C linton neue A nw eisungen, die die 
B lo c k a d e  g e g e n  K uba noch  u n g e re c h te r  
und agressiver m achen.

Seit dem  20. A ugust ist die verbale  A gres ­
s ion über den Ä ther enorm  an g e s tie g e n . 
G e ld ü b e rw e is u n g e n  von k u b a n is c h -n o rd ­
a m e rik a n is c h e n  B ürgern  mit W o h n s itz  in 
den USA w urden  eb enso  w ie P akete und  
L u ftfra c h ts en d u n g e n  (s p e z ie ll N a h ru n g s ­
mittel, M ed ikam ente  sow ie leb ensnotw end i­
ge  Artikel) ve rb o ten  o d er drastisch  red u ­
ziert. G le iches gilt auch für den R eisever­
kehr zw ischen beiden Ländern.

D as  S tim m e rg e b n is  w ird d ie  U S A  zw a r  
nicht daran hindern, ihre hartnäckige Politik 
d e s  W ü rg e g r if fe s  fo r tz u s e tz e n ;  es  w ird  
ihnen aber schw erfallen, sie zu begründen. 
V or allem  heutzu tage, w o der Kalte Krieg  
als b een d e t gilt zu g u n s ten  e iner Ä ra des  
D ialoges und der V erhand lungen , wirkt die 
US-Politik wie ein Relikt aus verg an gen en  
Zeiten.

G anz besonders schw ierig  dürfte es sein, 
gegen  die öffentliche M einung im e igenen  
Lande a n zu käm p fen . N ich t nur K o n g re ß ­
a b g e o r d n e te  b e id e r  P a r te ie n , s o n d e rn  
G e s c h ä fts le u te  und auch  im m er m eh r e in ­
flu ßre ich e  M a s s e n m e d ie n  fordern  die B e ­
en d ig un g  o d er zu m in d e s t Lo ckerun g  der 
B lo c k a d e . S ta ttd e s s e n  sind B rü cken  zur 
V erständ igung  notwendig.

Die erw iesene U nterstü tzung  seitens der 
L ä n d e r L a te in a m e r ik a s  un d  d e r K arib ik  
(G R U LA C ), der B ew egung der N ich tp ak tg e ­
bundenen und der G ruppe der 77 beweist 
eines deutlich: Kuba steht nicht allein.

M edikam enten  und N ah ru n g sm itte ln ” 

aus jeglichem Embargo dieser Art fest­

legen;

3 . - “sich weigert, eine von der U N O - 

G e n e ra lv e rs a m m lu n g  angenom m ene  

Resolution zu beachten, die mit 88 gegen 

v ier S tim m en  für das Ende d er W irt­

schaftsblockade gegen Kuba eintritt;

4 . - den “Artikel 16 der Charta der OAS 

verle tz t, der allen S taaten  untersagt, 

Sanktionen wirtschaftlicher, politischer 

o d e r  s o n s tig e r  A rt a ls  D ru c k m itte l  

gegen andere  S taaten  a n zu w en d en ”, 

um dam it U nterordnung  bei der Aus­

übung souveräner Rechte des jew eili­

gen Staates zu erlangen oder sich Vor­

teile jeglicher Art zu verschaffen.

Um diese Problem e schnellstmöglich  

zu lösen, beantragen die Kläger bei der 

In te ra m e rika n is ch e n  K om m ission für 

Menschenrechte, daß:

- die Anklagen umgehend untersucht 

werden;

- eine Em pfehlung veröffentlicht wird, 

die deutlich macht, daß viele Problem e  

Kubas d irektes Ergebnis der U S -H an - 

delsblockade sind,

- der “de fac to -E in sch lu ß ” von N ah ­

ru n g s m itte ln  und M e d ik a m e n te n  in 

diese Blockade verurteilt wird.

Das D oku m en t w eis t nach d rü ck lich  

darauf hin, daß das sogenannte Gesetz 

zur W iedereinführung der D em okratie  

in Kuba (T o rrice lli-G esetz ), von 1992  

“eine ernste Notsituation in der ärztli­

chen Versorgung in Kuba hervorgeru ­

fen h a t”. Es beinhaltet den Einschluß  

von N ah ru n g sm itte ln  und M ed iz in  in 

das E m b arg o  und b e e in trä c h tig t d ie  

G ew ährung hum anitärer Hilfe. Im Un­

terschied dazu hat sich im Fall Haiti das 

Em bargo niem als auf die H ilfe für die  

D e c k u n g  d e r  G ru n d b e d ü rfn is s e  e r­

streckt.

IN WENIGEN STUNDEN 
VON KUBA IN DIE 

GANZE WELT

Senden oder erhalten Sie in kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Welt nach Kuba - aus Kuba in alle Welt 

Nur D H L

•  Habana, Ave. 1ra y 42, Miramar T-331578 33-1876
•  Varadero, Ave. 1ra y 64 T-62103

INTERNATIONALER KURIERDIENST

...W ir kom m en früher an als andere!
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Ovldlo (In der M itte) unterhält sich mit den Ärzten Juan José Gll 
und Carlos Acosta Rivas einen M onat nach dem Eingriff

Ein F ische r, der m it 
H arpune im  Kopf 
ü b e rle b te
Aus: “Tribuns de La Habana”

•  DIE Patienten, die in der Ambu­
lanz des Krankenhauses Doctor 
Luis Diaz Soto am 15. August 1994 
darauf warteten, daß sie aufgerufen 
werden, trauten ihren Augen nicht. 
Durch die Eingangstür spazierte ein 
Mann, dem ein Harpunenpfeil aus 
dem Schädel ragte. *

Den diensthabenden Ärzten der 
Neurochirurgie, Dr. Juan'Xosä Gil, 
S p ezia lis t ersten G rades, und

Carlos Acosta Rivas,.Praktikant im 
letzten Studienjahr, war sofort klar, 
daß sie vor e iner unglaublich  
schwierigen Situation standen.

Was war geschehen? Seit den 
frühen Morgenstunden des glei­
chen Tages war der 33jährige  
O vidio  Fernández del Rio mit 
seiner Harpune auf der Jagd nach 
großen Fischen. Er tauchte in 
e in er T ie fe  von u n g efäh r 10 
M etern , rund 600  M eter vom

Strand Bacuranao entfernt, als er 
plötzlich einen Harpuneneinschuß 
bekam. Die Harpune war einem  
anderen Fischer versehentlich los­
gegangen.

Trotz der Schwere der Verlet­
zung gelang es Ovidio mit Hilfe 
dieses anderen Fischers, das Ufer 
schwimmend zu erreichen. Dank 
der Schnelligkeit, mit der einige 
S tra n d b e s u c h e r  h a n d e lte n , 
konnte er sofort in das nächstlie­
g e n d e  Krankenhaus gebracht 
werden.

Laut Dr. Gil war der Patient in der 
Lage zu sprechen. Er erinnerte 
sich, wie es zu dem Unfall gekom­
men war und klagte über einen 
leichten Schmerz im Hinterkopf. 
Erst als die Röntgenaufnahmen des 
Schädels Vorlagen, war das volle 
Ausmaß der Verletzung zu erken­
nen. Der Harpunenpfeil war so in 
die rechte Schläfe eingedrungen, 
daß er drei Zentimeter über die Mit­
tellinie des Schädels hinausragte.

Es war das erste Mal in ihrer be­
ru flich en  Lau fb ah n , daß die  
beiden Mediziner mit einem derar­
tigen Fall konfrontiert wurden. 
Schnelles Handeln war gefordert.

Sie öffneten den Schädel so nah 
als möglich an der Mittellinie und 
mußten feststellen, daß der Pfeil 
dort irgendwo feststeckte. Es war 
zu vermuten, daß er in die soge­
nannte Klamm eingedrungen war, 
die die zwei Gehirnhälften vonein­
ander trennt. •

“Wir versuchten an die Harpune 
zu gelangen", erklärte Dr. Acosta, 
“indem wir einen Einschnitt in die 
Gehirnrinde Vornahmen, wobei wir 
drei Zentimeter in das Parenchym, 
d.h. das Grundgewebe des Gehirns 
eindrangen. Mit Watte isolierten wir 
den Pfeil, bis wir das Schädelbein und 
die Klamm sichtbar machten; eine kri­
tische Stelle bei diesem Eingriff.”

Dr. A costa  erg än zt, daß die  
Harpune beim Eindringen glückli­

cherweise keine Blutgefäße ver­
letzt habe. Deswegen habe es 
keine Blutung gegeben und der 
Gehirnschaden sei nur gering­
fügig.

Siä gingen dann daran, die Ein­
trittsstelle der Harpune zu erwei­
tern und von der Klamm zu entfer­
nen. Nachdem der Pfeil gezogen 
war, reinigten sie die Operations­
stelle mit Wasserstoffsuperoxid 
und Antibiotika und vernähten die 
Wunde Schicht für Schicht, so wie 
es üblich ist.

Da der Patient nach der Opera­
tion hemodynamisch und neurolo­
gisch in einem stabilen Zustand 
war, konnte auch bald der Kathe­
ter entfernt werden.

Zwei Monate nach dem Unfall 
kann Ovidio aus dem Kranken­
haus entlassen werden. Natürlich 
wird er weiterhin fischen gehen,

O v ld lo  F e r n á n d e z  de l  Río  
w äh ren d  d e r B eh an d lu ng  im  
Krankenhaus D octor Luis D íaz  
Soto

denn das macht er schon seit 
seiner Kindheit. Die Spezialisten 
und das Operationsteam sind mit 
dem Ergebnis zufrieden. Sie be­
wundern den Mut und die Geistes­
gegenw art des Patienten , der 
nicht v ers u ch t hat, s ich  die  
Harpune selbst aus dem Kopf zu 
ziehen. Das hat sein Leben geret­
tet. Auch im Krankenhaus wurde 
schnell und effizient gehandelt.

In Erklärungen an die Zeitung 
“Tribuna de La Habana” bestätigte 
Ovidio Fernández del Rio: “Tatsa­
che ist, ich lebe, laufe, ich unter­
halte mich, fühle mich gut, kurz 
gesagt, ich habe keinerlei Schwie­
rigkeiten. Die Fotos sprechen für 
sich. Ich wurde am 30. August 
1961 geboren, aber von jetzt an 
werde ich immer zwei Geburtsta­
ge feiern: am 30. und am 15. 
August.”

Der H arpunenpfeil drang zehn  
Zentim eter tief In den Schädel 
ein

W ie  w ir k t  s ic h  d ie  B lo c k a d e  
g e g e n  K u b a  a u s ?
•  Die fast unglaubliche Geschichte der Herzschrittmacher

NICANOR LEÓN COTAYO

•  ES ist bekannt, welch wichtige Hone 
H erzsch rittm ach er in der m odernen  
Medizin spielen. Von ihrer Verfügbarkeit 
hängt oftmals ein Menschenleben ab. 
Weniger bekannt sind die schon tragisch 
zu nennenden Konsequenzen der US- 
Blockade, die mit allen Mitteln versucht, 
auch den Erwerb von Herzschrittmachern 
zu unterbinden.

Um diesbezüglich Genaueres zu erfah­
ren, hatte ich ein Treffen mit Dr.Alberto 
Hernández Cañero, Direktor des Instituts 
für Kardiologie und Gefäßchirurgie von 
Havanna.

“Schrittmacher", erklärt der bekannte 
kubanische Wissenschaftler, “pflanzen 
w ir ein , w enn das a trio v en trik u la re  
System blockiert ist, um das Herz allmäh­
lich wieder zum Schlagen zu bringen."

“Die Patienten leiden unter der soge­
nannten StokSs Adams-Krise. Diese redu­
ziert den Blutstrom zum Gehirn und ver­
ursacht häufig wiederkehrende Krämpfe. 
Das ist n icht nur für die  Patien ten , 
sondern auch für die Familienangehöri­
gen schm erzlich  und beängstigend. 
W enn man dem  K ranken jed o ch  30  
Minuten vor oder nach der Krise einen 
Herzschrittmacher implantiert, erholt er 
sich in der Regel soweit, daß er wieder 
ein normales Leben führen kann."

“Und wenn man keinen Schrittmacher 
zur Verfügung hat oder ihn nicht inner­
halb eines kurzen Zeitraums besorgen 
kann?" frage ich ihn. Er antwortet: “Dann 
würde der Herzschlag anormal niedrig 
bleiben und der Patient könnte sterben.”

“D o k to r , h a n d e lt  es s ich  um ein  
Problem , das ausschließlich Erwach­
sene und insbesondere alte Menschen 
betrifft?"

“Nein”, bestätigt er, “es gibt Säuglinge, 
bei denen diese Herzschwäche angebo­
ren ist und dann ist der Schrittmacher 
genauso lebenswichtig.”

In fast allen Klinikzentren Kubas pflanzt 
man Schrittmacher ein. Allein irr\ Herzin-

s titu t von H avan n a  rechnet man in 
diesem Jahr damit, bis zu 400 Schrittma­
cher zu implantieren. Für den kubani­
schen Staat bedeutet das Aufwendungen 
in Höhe von rund 400.000 Dollar.

Normalerweise sollten Herzspezialisten 
ausreichend Schrittmacher zur Verfügung 
haben. Bei uns in Kuba sieht das anders 
aus. Wir können sie aufgrund der Blocka­
de nicht aus den USA importieren und 
sind deshalb zu sehr komplizierten Ein­
kaufsverfahren gezwungen.

Leider gibt es nicht viqle Länder, die 
diesen Artikel hersteilen, dessen Preis 
zwischen 900 und 1000 Dollar pro Stück 
beträgt. Selbst ein technisch so hochent­
w ickeltes Land wie Japan produziert 
keine Schrittmacher.

Kuba kaufte zwischen 1993 und Juli 
1994 die dringend benötigten Schrittma­
cher bei australischen und schwedischen 
Herstellern.

So hatte das australische Unternehmen 
Telectronics zunächst ausgezeichnete  
Beziehungen zu seinen kubanischen  
Kunden. Aber Anfang 1993 errichtete man 
eine Niederlassung in den Vereinigten 
Staaten, um die Absatzm öglichkeiten  
auch auf diesem Markt zu vergrößern. Die 
Schrittmacher von Telectronics beinhal­
ten auch Bauteile aus nordam erikani­
scher Fertigung, jedoch bis zum oben er­
wähnten Zeitpunkt unterlag der Vertrieb 
keinerlei Beschränkung. Mit Kuba wurde 
der Verkauf über Drittländer abgewickelt. 
Nach Eröffnung der US-Niederlassung 
begannen die Schwierigkeiten und im 
Jahre 1993 brach Telectronics die Ge­
schäftsbeziehungen mit Kuba abrupt ab.

Der zweite bedeutende Geschäftspart­
ner war zu dieser Zeit die schwedische 
Siemens, von der man über ihre Reprä­
sentanz in H avanna, Eum eda, H erz­
schrittmacher bezog.

Doch mit Schreiben vom 01.07.1994, 
unterzeichnet von Maria Cristina Rosell, 
gab man den Verkauf des Unternehmens­

bereiches Herzschrittmacher und damit 
die Einstellung der Lieferungen bekannt.

Neuer Inhaber war die nordamerikani­
sche St. Jude Medical, Ipc., St. Paul, die 
sich selbstverständlich an die Vorgaben 
der Blockade hält.

Ich sprach mit einem kubanischen Pa­
tienten, dem ein Schrittmacher implantiert 
wurde. Er heißt Mario Junco Pereda, ist 
80 Jahre alt und wohnt in Artem isa, 
H av an n a . V o r etw as m ehr als zwei 
Monaten hatte er ernsthafte Probleme mit 
dem Herzen.

Wann setzte man Ihnen den Schrittma­
cher ein?

“Ende Juli, hier im Herzinstitut.”
Wie fühlen sie sich gegenwärtig?
“Ich habe nicht mehr diese Schmerzen, 

die mich früher belastet haben und mir 
geht es viel besser. Ich bin Friseur und 
kann meinen Kunden inzwischen wieder 
die Haare schneiden.”

Wieviel kostete Sie die Behandlung?
“Nichts, sie war gratis...”
Obwohl schon mehr als zwei Jahre ver­

gangen sind, erinnere ich mich noch gut 
an ein Seminar über die Blockade gegen 
Kuba, an dem ich in Rom teilnahm. Einer 
der Teilnehmer legte ausführlich seine 
D is k re p a n ze n  mit dem  p o litisch en  
System Kubas dar. Dennoch kam er zu 
dem Schluß, daß das einzig Richtige in 
diesem Moment wäre, nicht über Politik 
zu diskutieren, sondern zu fordern, daß 
die grausame nordamerikanische Belage­
rung des kubanischen Volkes aufhört.

Das Beispiel der Herzschrittm acher 
ze ig t, was d ieser Sem inarteilnehm er 
meinte. Es ist nicht nur eine Frage der 
Politik, sondern auch der Moral und der 
Humanität, endlich diese Blockade zu 
beenden.

Festnahm e 
von s ieben  
b e w a ffn e te n  
M ännern  
aus M iam i

•  IM Morgengrauen des 15. Oktober 1994 
versuchten sieben bewaffnete Männer kuba­
nischer Herkunft, in kubanisches Territorium 
einzudringen. Sie waren per Schnellboot aus 
Florida gekommen. Bei der Landung und 
dem Versuch, ein Auto zu stehlen, wurden sie 
von vier Sportfischern überrascht. Der 
34jährige Arcelio Rodriguez Garcia wurde 
dabei von den Söldnern erschossen.

Laut dem Innenministerium konnten die 
sieben Subjekte innerhalb kurzer Zeit festge­
nommen werden.

Eine sorgfältige Untersuchung der Ereignis­
se findet derzeit statt. Die US-Behörden 
wurden über den Zwischenfall informiert. 
Dieser ereignete sich just in einer Zeit, in der 
Kuba sich darum bemüht, die Vereinbarun­
gen von New York wortgetreu zu erfüllen.

Bereits mehrere Tage zuvor waren insge­
samt 14 Personen kubanischer Abstammung 
illegal in kubanische Gewässer eingedrun­
gen, um nach Kuba zurückzukehren. Auch 
darüber wurde die US-Regierung detailliert in 
Keontnis gesetzt. Man legte den Standpunkt 
der kubanischen Regierung dar, demnach 
diese illegal Einreisenden in die USA zurück­
kehren müßten, um dort offizielle Einreisepa­
piere zu beantragen.

Früher wurden sie unverzüglich mit den 
gleichen Transportmitteln in die USA zurück­
gebracht, mit denen sie nach Kuba gekom­
men waren. In diesem Fall wollte man als 
Zeichen des guten Willens jedoch nicht so 
verfahren, um den Geist der Zusammenarbeit 
nicht zu trüben, der durch die jüngsten Über­
einkommen entstanden war. Auf dem näch­
sten Treffen zu Migrationsfragen wird dieses 
Thema angesprochen werden.

Provokative Aktionen aber, so die Note 
des In n en m in is te riu m s, haben einen  
anderen Charakter und müssen mit aller ge­
botenen Strenge und Ernsthaftigkeit behan­
delt werden.
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L u f t v e r k e h r

:m:9SMk m i t  K u b a  im

A u f w i n d

•  Vierzig internationale Fluglinien verbinden die “Perle der Antillen” mit 
den Metropolen der Welt

RODOLFO CASALS -Granma Internacional

•  DER Luftverkehr von und nach Kuba hat in 

den letzten zwanzig Jahren beachtlich zuge­

nommen. Grund dafür ist das hervorragende 

touristische Angebot, das die “Perle der Antil­
len” für die Reisenden aus aller Welt bereithält.

W en n  in den s ie b z ig e r Jahren H avanna  

außer von C ubana de Aviación nur noch von 

Flugunternehm en wie Aeroflot, Iberia, Mexi­
cana und CSA angeflogen wurde, so waren  
es in den vergangenen neun Monaten dieses 

Jahres bereits vierzig ausländische G esell­
schaften, die Kuba in ihren Flugplan aufge­
nom m en haben. Und dabei sind jene nicht 

mit berücksichtigt, die nur vereinzelt hier ge ­
landet sind, wie zum  Beispiel Flugzeuge aus 

Guatem ala und El Salvador.
Dr. M ayda Molina, Direktorin für Internatio­

nale Beziehungen des Zivilen Luftfahrtinstituts 

tuts Kubas (IA C C ) und ihr K ollege Carlos  

R odríguez in fo rm ie rte n  “G ra n m a  In te rn a ­
c io n a l”, daß  es m ittle rw e ile  16 a u s lä n d i­
s c h e  U n te rn e h m e n  sind , d ie L in ien flü ge  

nach Kuba eingerichtet haben. Die übrigen 
Gesellschaften bieten C harteñüge an.

A ngeflogen  w erden die neun w ichtigsten  
touristischen Zentren des Landes: Havanna, 
V aradero , Santiago  de Cuba, C ayo  Largo, 
C ie n fu e g o s , C ie g o  de  Á vila, C a m a g ü e y , 
Holguin und Manzanillo.

1991 flogen 17. Fluglinien regelmäßig Kuba 

an, 1992 waren es schon 23 und 1993 war 

ein W achstum  auf 90 Flüge wöchentlich mit 
insgesam t 29 Fluggesellschaften zu verzeich­
nen. Dr. Molina bestätigte, daß in den letzten 

d re i J ah ren  b ila te r a le  A b k o m m e n  und  

A bsichtserklärungen  unterzeichnet wurden, 
d ie  r e g e lm ä ß ig e  F lü g e  v o n  un d  n a c h  • •

D eu tsch land , zu den H o llän d isch en  Antil­
len, nach  C h in a , Ö s te rre ic h , F ran kre ich , 

Holland, Mexiko, Venezuela, Brasilien, Boli­
vien, Kolumbien und der Ukraine erm ögli­
chen. Das sei ein Riesenschritt nach vorn 

und belege das In teresse im A us land  an 

d e r  E r s c h l ie ß u n g  d e s  kubanischen  

Marktes, m einen beide Experten.
Zur Zeit - und das, obwohl die Hochsaison  

noch nicht einmal begonnen hat - fliegt M exi­
cana wöchentlich viermal nach H avanna und 

Aerocaribbean bedient zweim al in der W oche  

die Route C ancün-Varadero. Die spanische  

F lu g g e s e lls c h a ft  Ib e r ia  hat e b e n s o  w ie  

C ubana drei Linienflüge Madrid - Havanna. 
Außerdem  fliegen auf d ieser S trecke auch  

noch die Chartergesellschaften von Spanair 
und Air Europa.

V ier kanadische F lugunternehm en haben  

Kuba auf ihrem Flugplan, gleiches gilt unter 
anderem  auch für die deutsche LTU, die rus­
s is c h e  A ero flo t und d ie  v e n e z o la n is c h e  

V ia s a , le tz te re  m it.je  fün f F lü g e n  in der  

W oche. A erolíneas A rgentinas, die ch ileni­
sche Ladeco und Lacsa aus Costa Rica sind 
ebenfalls mit dabei, ebenso die KLM, die sich 
eine Route mit der ALM aus C uragao teilt

Andere wichtige Fluglinien, die Kuba mit der 
Welt verbinden, sind die französische AOM, 
die ho llän d isch e  M artinair, d ie S chw e ize r  

Baiair und die italienische Lauda. Dr. Molina 

kündigte außerdem  an, daß das deutsche  
Charterunternehm en C ondor nunm ehr Kuba 

einen festen Platz in seinem  Flugplan einrich­
ten will und daß auch die beiden kolum biani­
schen G esellschaften  SAM  und In terconti­
nental ähnliche Pläne haben.

•  T R O T Z  d e rz e it ig e r  N e b e n s a is o n  v e r ­
ze ich n en  d ie  H o te ls  des  d eu tsch en  T o u ri­
s tiku n te rn eh m en s  LTI in V a ra d e ro  erfreu ­
lich ho he  B e le g u n g s q u o te n . S o  erre ich t 
d a s  V ie r -S te r n e -H o te l T u x p a n , d a s  nur 
e in ig e  M e te r  v o m  S tra n d  e n tfe rn t lieg t, 
schon  seit drei Jahren  h in te re in an d er 67  
P ro zent se in er m ax im alen  A uslastung ; im 
la u fe n d e n  G e s c h ä fts ja h r  19 9 4  w a re n  es  
so g ar m ehr als 85  P ro zen t. D as neu eröff- 
nete H otel B ella  C o s ta  e rz ie lte  bereits  in 
se inem  ersten  Jahr e ine B e le g u n g s q u o te  
vo n  78  P ro ze n t. Laut E a m o n n  D onne lly , 
H a u p tg e s c h ä fts fü h re r  d e r  LTI in K u b a , 
sind die w irtsch aftlichen  E rg eb n isse  nach

d re i J a .ire n  h e rv o rra g e n d . D er G e w in n  

beträg t zw ischen  36  und 46  P rozent und  
weist dam it ein V olum en auf, das über dem  

internationalen Durchschnitt liegt.
D ie  LT I, e in e  T o c h te r  d e r  d e u ts c h e n  

F lu g lin ie  LTU , träg t s ich  m it P länen , z u ­
sa m m e n  mit d em  ku ban ischen  U n te rn e h ­
m en C u b a n a c ä n  S .A . e ine H a n d e ls g e s e ll­

schaft zu g ründen .
D en g eschäftlich en  Erfo lg  in K uba führt 

E a m o n n  D o n n e lly  auf m e h re re  F ak to ren  

zurück: e ffiz ien te  W erbung, ein attraktives  
V e ra n s ta ltu n g san g eb o t und gut ausgeb il 

dete Mitarbeiter.

Tausend und eine Form der Kommunikation
InterTEL S. A. - die Internationale Gesellschaft für Te­

lekommunikation wirkt weltweit: Ferngespräche, Daten­
übermittlung, Telexservice, Sendung und Empfang von 
Fernsehsignalen.

InterTEL verfügt in der Satellitenempfangsstation 
Jaruco mit der digitalen Vervielfältigung der Telefon­
kanäle über modernste Technologie. Sie ist Teil des 
Netzes, das Kuba mit der Welt über INtERSAT und 
INTERSPUTNIK verbindet.

Die Entwicklung und Spezialisierung des Service erleich­
tern der Gesellschaft ihre ständige Suche nach neuen 
Märkten. Die Einführung moderner Technologien bietet 
den Kunden von InterTEL S. A. TAUSEND UND EINE 
FORM DER KOMMUNIKATION.

\ v r

INTERNATIONALE GESELLSCHAFT FÜR FERNMELDETECHNIK

Calle 33 Nr.1427 e/14 y 18, Miramar, La Habana, Cuba Tel: 33 2576 Telex: 51 2560CU Fax: 332504
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MIREYA CASTAÑEDA

•  D A S In te rn a t io n a le  F e s tiv a l 
des N euen  Lateinam erikan ischen  
K in o s  s te h t d ie s e s  J a h r  u n te r  
einem  V orzeichen: m an feiert das  
e in h u n d e rtjä h r ig e  J u b ilä u m  des  

F ilm s, d e r s ieb ten  der S c h ö n en  
Künste. O bw ohl es noch zu früh  
für G enaueres  ist - K inoliebhaber 

w issen , daß sich die Pforten der 
Film theater erst im D ezem ber für 
das Festival öffnen - haben die V e r­
a n s ta lte r für uns e in ige  S ch le ie r  
gelüftet.

W e n n  e tw a s  d as  F e s tiv a l vo n  

H avanna  auszeichnet, dann ist es 
zw e ife llo s  d er jährliche Überblick  
über die aktuellen Film produktionen  
des südam erikanischen Kontinents. 
Es ist die einzige Gelegenheit, bei 
d e r F ilm e m a c h e r, S c h a u s p ie le r, 
Produzenten und auch ein begei­

stertes und loyales Publikum  Zu­
sam m entreffen.

D ieses Treffen, das einen Q uer­
schnitt durch das g esam te  Film ­
schaffen vermittelt, ist hoch zu be­
w erten , w enn  m an b eden kt, daß  

gerade das Nichtwissen um die Pro­
jekte  der K ollegen  den  F ilm em a­
chern  o ftm als  S orge  bereitet. So  
äußerte sich der Mexikaner Arturo 

Ripstein in San Sebastian: “Die Iso­
lation der einzelnen lateinamerikani­
schen Länder im Filmwesen hat fol­
genden Grund: der Erfahrungsaus­

tausch ist gleich Null.”
Das Festival von H avanna über­

b rü c k t  d ie s e n  G r a b e n . H ie r  
ko m m e n  d ie F ilm e auf d ie  Lein ­
wand, die andernorts im mer gegen  

Film verleiher und Kinobetreiber zu 
käm pfen haben, die natürlich b e ­
vo rzu g t n o rd am erikan isch e  F ilm ­
p ro d u k t io n e n  in ihr P ro g ra m m  

nehm en.
Und so wird man auch in diesem  

D e z e m b e r  w ie d e r  fe s ts te l le n  

können , daß der la te inam erikan i­
sche Film auf der Höhe seiner Zeit 
ist und den  in te rn a tio n a le n  V e r­
gleich nicht zu scheuen braucht.

Das Kubanische Institut der Film­
kunst und -industrie (ICAIC) bestä­
tigte "G rann .a  Internacional", daß  
dieses 16. Festival erneut zeigen  
wird, w ie versessen die Leute auf 
K ino sind . Bei je d e r A ufführung  
füllen hunderte von Interessierten  
die Kino- und Videosäle. Noch wird 

von ein igen die S parte  V ideo  als 
1as fünfte Rad am W agen betrach- 
et, ab er ta tsä c h lic h  hat es sich  

ereits seinen festen Platz erobert. 
Es ist kein G eh e im n is , daß die  

Filme aus Argentinien, Mexiko und 
Brasilien in der Publikum sgunst an 
vorderster Stelle stehen. Das ist seit 
Jahrzehnten  ungebrochene Trad i­
tion. V on  dort kom m en auch die  

Filme, die in H avanna bis heute die 

meisten Preise erhalten haben.
A rgen tin ien  hat b isher dreizehn  

Film e angem eldet, unter anderem  
auch “U na som bra ya pronto serás" 
(Du wirst schon bald ein Schatten  

sem) von Héctor Oliveiro. Das war 
d e r e in z ig e  la te in a m e rik a n is c h e  
Firn., der in d iesem  Jahr am  W ett­
bew erb des Filmfestivals in Venedig  
le ig en o m m en  h a t Des weiteren "El

Das
Jahrhundert 
des Kinos

cam ino de los sueños” (Der W eg  

d e r T rä u m e ) v o n  J a v ie r  T o rre -  
N ils s o n  und d er e rw a rte te  F ilm  
“ D e  a m o r  y d e  s o m b ra "  (V o n  

L ieb e  und S c h a tte n ) d e r R eg is ­
s e u r in  B e tty  K a p la n . H ie r b e i  
handelt es sich um die Verfilmung  
d es  g le ic h n a m ig e n  R o m an s  der  

C hilen in  Isabel A llende, mit dem  
spanischen Schauspieler Antonio  
Banderas in der Hauptrolle.

Das mexikanische Kino hat bisher 
neun Film e eingereicht: “El jardín  

del Edén" (Der Garten Eden) von  
M a r ia  N a v a r ro ;  “ B ie n v e n id o -  
W elcom e" von Gabriel Retes sowie 
zwei von Arturo Ripstein: “Principio 

y fin" (Anfang und Ende), der 1993 
in S an  S e b a s tia n  d ie  " G o ld e n e  

Muschel" erhielt und “La reina de la 

noche" (Die Königin der Nacht). “La 
reina de la noche" ist laut Regisseur 
eine erdachte Biographie über eine 
wirklich existierende Persönlichkeit, 
die m exikanische Sängerin  Lucha  
Reyes.

B ra s ilie n , d as  au f den  le tz te n  
F e s tiv a ls  o h n e  "P re m io  C o ra l"

ausging, wird in diesem  Jahr ver­
treten sein mit “La tercera margen  

del rio” (D as dritte Flußufer) des  

a n g e s e h e n e n  N e ls o n  P e re ira ;  

A lm a c o rs a r ia ” (K o rs a re n s e e le ) 

von  C arlo s  R e ic h e n b a c h ; “Mil y 

u n a"  (T a u s e n d  u n d  e in e )  v o n  

Susana Moraes; “Erase una v e z” 

(E s  w a r  e in m a l)  v o n  A r tu ro  

U g a n d a  u n d  " L a m a rc a "  v o n  

S erg io  R ezen d ic , ein Film der in 

B ras ilien  g ro ß en  k o m m e rz ie lle n  

Erfolg hatte.
Darüber hinaus sind auch die Pro­

duktionen  anderer Länder, die in 

den vergangenen  Jahren mit her­

v o rra g e n d e n  P ro d u k tio n e n  den  

“Premio Coral" eroberten, mehr als 

beachtenswert. Das ist der Fall des 

Bolivianers Jorge Sanjinés, der mit 

" P a ra  r e c ib ir  el c a n to  d e  lo s  

p á ja ro s "  (U m  d e n  G e s a n g  d er  

V ögel zu hören) w iederkehrt. Die 

H a u p td a rs te l le r in  ist G e ra ld in e  

Chaplin. W eiterhin ist es der Perua­

ner F ran c isco  Lom bard i, der mit 
dem  Film “Sin com pasión" (O hne  

Mitgefühl) dabei ist. Er basiert auf 

“S chu ld  und S ühne" von  F iodor  

D ostoyew ski. Der C h ilene  M iguel 

Littin kom m t mit “Los náufragos"  

(D ie  S c h i f fs b r ü c h ig e n )  n a c h  

Havanna.
D er U ru g u ayer P ab lo  D otta  hat 

seine erste O per “El dirigible" (Der 

G ebänd ig te ) angem eldet; der V e ­

nezolaner Thaelm an Urgellés “Los 

platos del diablo" (D ie Teller des  

Teufels). Aus Haiti wird der Film "El 
hom bre de los muelles" (Der Mann  

v o n  d e n  K a is ) v o n  R ao u l P e c k  

gezeigt und der Regisseur Euzhan  

Palcy aus Martinique stellt den Film 

“S im e o n "  vo r. P a lcy  ist noch  in 

b e s te r E rin n e ru n g  d u rch  se in en  

F ilm  “U n a  te m p o r a d a  b la n c a  y 

s e c a "  (E in e  S a is o n  w e iß  und  

trocken).
Kuba wird mit den Produktionen  

“El e le fa n te  y la b ic ic le ta "  (D e r  

Elefant und das Fahrrad) von Juan  

Carlos Tabío; “Reina y rey" (König 

und Königin) von Julio García Espi­

nosa und “Derecho de asilo" (Das 

A sy lrech t) von  O c ta v io  C o rtá za r  

vertreten sein.
V on  der V ielseitigkeit des Festi­

vals zeugen außerdem  die Produk­

tionen, die anläßlich des Film jubi­
läums in das Program m  aufgenom ­

men wurden: Filme des spanischen  

Kinos (zu Ehren des verstorbenen  

S c h a u s p ie le r s  F e r n a n d o  R e y )  

sow ie  ungarische, d ä n is c h e , a u ­

stralische, englische und n eusee ­

ländische Produktionen.
D as 16. In te rn a tio n a le  Festiva l 

des N euen  Late inam erikan ischen  

K inos fin d e t v o m  2. bis 11. D e ­

zem ber statt.

Al icia Alonso ir] "La Pen

I lse  L ie p a  a ls  "S te rb e n d e r  S c h w a n '
TONI PINERA

H
FU R  das 14. In ternationa le  B allettfestival in H avan n a  
(2 8 . O k to b e r  - 6. N o v e m b e r) s ind  E n s e m b le s  und  
Tänzer aus 13 Ländern Lateinam erikas, Europas, den  
U SA  und A ustraliens angesagt.

Das Ballett aus Z arag oza  (S panien) w ird sich mit k lassischen  
und m odernen S tücken im “Teatro  Mella" und im “Teatro  N ac io ­
nal" in H avanna  sow ie in fünf Provinzen des Landes vorstellen.

Das kubanische Publikum  wird “Fandango" von M auro  G alindo, 
"C u arte to " vo n  P atrice  M o n ta g n o n  und “F ren ch" von  K irsten  
D ebrock kennenlernen.

Ebenfalls aus Spanien  ist das E nsem ble des C horeogra fen  und 
Tänzers V icente S áez angekündigt. Es w urde 1987 gegründet und 

hat bereits  G a s ts p ie le  in E uropa  und den  V ere in ig ten  S taa ten  
g egeb en . In H av a n n a  w ird es “U A D Í" vo rs te llen . D ie Id ee  (d as  
A rg u m e n t)  zu d ie s e m  S tü ck  e n ts ta n d  bei e in e r R e is e  d u rc h  
d ie  tunesische und algerische Sahara.

Aus Italien kom m en zw ei E nsem bles w ieder. Sie haben bereits  
die F es ttag e  1988 und 1992 m itgestaltet: “T ea tro  N u e v o ” und  
“D anza Teatro" aus Turin.

“N uevo Teatro" präsentiert das Ballett “Orfeo" des C horeografen  
M ario Borriel. Borriel gehörte dem  Ballett “XX. Jahrhundert” von  
M aurice  Béjart an. “D anza  Teatro" zeig t "Cartulli C arm ina", ein , 
B ühnenstück mit Tanz, Rezitation und G esang.

Die berühm te ven ezo lan isch e  Tänzerin  M aria  E ugen ia  Barrios 
begleitet das “Ballet C on tem poráneo" aus C aracas, das ve rsch ie ­
dene S tücke aufführen wird.

W eitere bekannte G äste w erden auf dem  Festival vertreten sein, 
wie die australische Prim aballerina Leanne B enjam in vom  K önig ­
lichen Ballett in London, Jo lan iha Seyfried G rascher und M arie ­
Luise Jaska  von der W ien er S taa tsoper, F rancisco  T im b o  und  
N ora Esteves vom  Stadttheater in Rio de Janeiro , C ecilia  Kerche  
vom  English National Ballett, Tihui G utiérrez, P rim aballerina der 
C om pañ ía  N acional de D anza in M exiko, S ara N ieto vom  S O D R E - 
Ballett in Uruguay, Evelyn Dessuitier von der Pariser S taatsoper 
sowie Tänzerinnen  und T änzer vom  B olschoi-Theater, dem  Lyri­
schen Ballett S pan iens sowie das A tterballetto.
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Perspektiven
des
kubanischen
Tabakhandels
•  Mit verbesserten Anbau- 
und Produktionsverfahren 
will Kuba neue Absatzmärkte 
gewinnen
JOAQUIN ORAMAS

•  D IE  A usw ahl der besten  T ab a k b ö d e n  
s o w ie  h ö c h s te  S o rg fa lt  bei A n b a u  und  
W e ite rv e ra rb e itu n g  e r la u b e n  e rfre u lic h e  
W a c h s tu m s ra te n  in d e r P ro d u k tio n  von  
H ab an o s  (H avannazigarren ) und Rohtabak.

S c h o n  in d iesem  Jahr sind gute E rg e b ­
n is s e  zu  v e r z e ic h n e n , d o c h  d e r g ro ß e  
D urch b ru ch  w ird  fü r 1995  erw artet. Dann  
w erden  die Fabriken 65  Millionen Zigarren  
h e r s te l le n .  F ü r d a s  J a h r  1 9 9 6  is t e in  
Z u w a c h s  um  w e ite re  10 M illio n en  S tü ck  
geplant. Parallel dazu soll auch die P roduk­
tion von R ohtabak ansteigen. Konnten 1993  
bereits 4 000  Tonnen  exportiert w erden, so 
re c h n e t m an  fü r d ie  Z u k u n ft m it e in e m  
A bsatz von 10 000  Tonnen jährlich.

Die positive Entw icklung im Tabakbere ich  
erm öglicht die Erfüllung der laufenden V er­
träge  mit. Kunden in S pan ien , G roßbritan ­
nien und Frankreich, die bisher die größten  
A bnehm er der H abanos sind.

A b e r d em  E rfo lg s zu g  des ku b an isch en  
T abaks  sind keine G renzen  gesetzt. N eue  
A b s a tz m ä rk te  in L a te in a m e r ik a  und der

Karibik sollen gew onnen  w erden, ebenso  in 

A fr ik a  u n d  A s ie n . S e it  1 9 9 2  w u rd e n  

b e is p ie lsw e ise  in M e x ik o  ru n d  1 M illio n  

Habanos verkauft und weitere vier Millionen 

Zigarren konnten im karibischen R aum  a b ­

g e s e tz t w e rd e n . D ie  Z u k u n fts a u s s ic h te n  

sind vie lversprechend.

Qualität als Strategie

N O R M E N S Y M P O S IU M  
ISO  9  OOO
ORIA DE LA CRUZ

•  U N T E R  den schw ierigen w irtschaft­

lichen B ed ing u n g en  Kubas ist Qualität 

bei Produkten und Dienstleistungen von  

vita ler B ed eu tu n g . S ie ist s tra teg isch e  

N otw endigkeit, w ie kubanische und aus­

ländische Spezia listen  auf dem  S y m p o ­

s iu m  zu r A n w e n d u n g  d e r N o rm  IS O  

9000  im “P alacio  de las C o n ven c io n es” 

nachw iesen.
D ie V e rä n d e ru n g e n  im ku b a n is c h e n  

Außenhandel, die ausländischen Kapital­

investitionen und die Bereitschaft, sich 

in neue w irtschaftliche Zusam m enhänge  

zu integrieren, erfordern en tsprechende  

M aßnahm en.
Es re ich t n icht aus, d iese  Q u a litä ts ­

Konzepte nur zu Kennen; m an  m uß  

sich auf ihre ko n seq u en te  A nw endung  

v c roereiten

N a c h  In f o r m a t io n e n  d e s  k u b a n i ­

sc h e n  A m tes  fü r N o rm ie ru n g  w ird  d ie  

IS O  9 0 0 0  seit April 1991 in K uba b e ­

rü c k s ic h tig t. B is h e r ist a b e r  nur d e r  

T a in o -M o to r  m it d e m  h e iß b e g e h r te n  

IS O -Z e r t i f ik a t  v e r s e h e n . N e u n  V e r ­

su chs lab ors  sind für d ie Zertifiz ie ru n g  

angem eldet und 20  Produktionsbetriebe  

sind d a b e i, ih re  P r o d u k t io n s a b lä u fe  

en tsprechend  um zustellen.
Die IS O -N orm  9 000 setzt sich aus ins­

gesam t fünf N orm en zusam m en. D iese  

gelten  für den gesam ten  P ro d u k tio n s ­
oder D ienstle istungsprozeß. S ie en thal­
ten strengste Gütevorschriften, die beim  

Rohstoff beginnen und über Produktions­

anlagen, Fertigungsprozesse, Qualifizierung 

d e r A rb e its k ra ft bis hin zu m  V e rtr ie b  

reichen

BELLA C O S T A

HOTELS

VARADERO SANTIAGO DE CUBA
An dem schönen
weißen
Sandstrand

Nationalpark Baoonao, 
nahe der Sierra Maestra

LTI International Hotels .
Ave. de las Américas, Varadero. Cuba. 
Tel. (5 3 -7 )3 3  7210 und (5 3 -5 ) 66283  
Fax: (5 3 -7 ) 33 7205

BELLA C0STA 

TUXPAN

LOS CORALES 

CARIS0L

I¿ ffw v m o
INTERNACIONAL

O  Bitte senden Sie mir die bisher erschienenen monatlichen Ausgabeh der deutschspra­
chigen Granma Internacional und die in '94 noch folgenden (insgesamt 6) zum 
Paketpreis von DM 12,- incl. Porto.

O  Ich möchte die deutschsprachige Granma Internacional ab 1995 abonnieren. Da der 
Abo-Preis noch nicht feststeht, werde ich vor endgültigem Vertragsabschluß 
nochmals angeschrieben. Das Abo ist erst verbindlich, wenn ich mit dem Abo-Preis 
einverstanden bin.

□  Bitte senden Sie mir die aktuelle Ausgabe. Für die Kosten füge ich DM 2 ,- in Brief­
marken bei.

□  Bitte senden Sie mir eine kostenlose Probenummer

□  Ich Spende für die deutschsprachige Granma D M .... auf das Konto des NETZWERK
CUBA bei der Sparkasse Bonn, Kto.-Nr.: 46 953, BLZ 380 500 00, Stichwort »Granma- 
Spende«.

□  Bitte senden Sie mir/uns zum Weitervertrieb .... Exemplare gegen Rechnung

□  Ich interessiere mich für die Arbeit des NETZWERK CUBA -Informationsbüro- e.V. 
und bitte um Informationsmaterial.

Name, Vorname.......

Organisation, Gruppe

Straße.......................

PLZ/Ort.....................

TeL/Fax......................

Datum/Unterschrift...

Einsenden an: Netzwerk Cuba -Informationsbüro- e.V.,
Reuterstraße 44,53113 Bonn, Tel./fax: 0228 2415 05

I  — ^

IN KUBA
Strand, Sonne und Musik...
Außerdem bieten w ir ihnen:
Qualität, Komfort, Unterhaltung, Sicherheit, 
eine ausgezeichnete Küche una freundliche  * 

Menschen!
Idealfür ökologisch Interessierte!
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D ie  E rz v o rk o m m e n  in P in ares  d e  M a y a r i  
w e r d e n  a u f  ru n d  2 0 0  M i l l io n e n  T o n n en  
g e s c h ä tz t

Neue Investoren 
für die
Nickelförderung

•  Kubanisch-Australische 
Gesellschaft für 

die Erschließung 
der Lagerstätten 

von Pinares de 
Mayari Oeste in 

der Provinz 
Holguin 

gegründet

Kubanische 
Seeleute 
heuern bei 
internationalen 
Reedereien an

H
MIT Kurs auf Erfolg ist ein neues 
kubanisches Unternehm en "in See  
g e s t o c h e n ” . D ie  A g e n tu r  fü r  
S chiffsbesatzungen  A G E M A R C A  
vermittelt Heuerverträge internationaler R ee­
d ere ien  an ku ban ische  S ee leu te . In einer 

Branche, in der vor allem ein g le ichbleibend  
gutes Le istungsangebot der S chlüssel zum  
Erfolg ist, ze ichnet sich A G E M A R C A  durch  
hohe W ettbew erbsfäh igkeit aus. Das bewei­
sen die Verträge, die inzwischen mit Spanien, 
Griechenland und anderen Ländern unterzeich­
net w erden konnten.

Bereits über 170 kuban ische S eeleu te  ver­
richten ihren Dienst auf ausländischen Schif­
fen, und die N achfrage steigt weiter an. Eine 
hervorragende Qualifikation und die Einsatz­
bereitschaft der “m arineros" seien die Haupt­
gründe für das zunehm ende Intereresse an 
kuban ischen  S ch iffsbesatzungen, bestätigt 
Daniel A lfonso Dom ínguez, Geschäftsführer 
von AGEM A RC A.

Die durch die Agentur vermittelten Seeleute  
verfügen über die notwendige internationale 
Qualifizierung und ein gültiges Gesundheits­
zeugnis. Die Offiziere sind alle Absolventen  
der Schiffahrtsakadem ien Kubas.

C h a r a k te r is t is c h  fü r d ie  k u b a n is c h e n  
S chiffsbesatzungen  seien ihre perönlichen  
Eigenschaften, hebt D om ínguez besonders  
hervor. Unter ihnen gebe es w eder D rogen ­
ab h än g ig e  noch A lkoholiker und sie seien  
weit davon  entfernt, illegale Aktivitäten wie

JOAQUÍN ORAMAS für Granma Internacional

•  DIE australische “W estern  M ining C o r­
poration H old ing L td .” und die kuban ische  
“C a r ib b e a n  N icke l S .A ."  w o lle n  P a rtn e r  
w erden  in e inem  neu zu g ründenden  G e ­
m e in s c h a fts u n te rn e h m e n . Z ie l ist d ie  Er­
s c h lie ß u n g  d e r  N ic k e lv o r k o m m e n  v o n  
P in a re s  d e  M a y a r i O e s te  im  Nordosten  
Kubas.

Seit der Unterzeichnung des Vorvertrages  
im Septem ber diesen Jahres laufen die V e r­
h and lun g en  zu dem  P ro je k t, d a s  n e b e n  
d er F ö rd eru n g  auch  d ie V e re d e lu n g  und  
V erm ark tun g  des E rzes  vors ieh t. D ie g e ­
p lan te  In v e s titio n s s u m m e  ist d e rze it mit 
rund 500  M illionen Dollar angesetzt.

Vorläufigen Schätzungen zufolge wird dicht 
unter der bewaldeten Oberfläche ein Vorkom ­
men von über 200 Millionen Tonnen Lateriterz 
mit einem Gehalt von gut einem Prozent Nickel 
sowie 0,1 Prozent Kobalt vermutet.

Dieses Vorkom m en grenzt an die N ickelgru­
be, die den USA zu Beginn des Jahrhunderts  
als R ohstoffquelle für ihre Stah lproduktion  
diente. Seit den vierziger Jahren wird von dort 
aus die Aufbereitungsanlage in N icaro belie­
fert.

Nach der Ausbeutung des Erzlagers soll das 
Gelände wieder mit den dort ursprünglich wach­
senden Nadelbäumen aufgeforstet werden.

Im Vertrag zw ischen der “W estern Mining  
Corporation" oder einer ihrer Tochtergesell­
schaften und der “Caribbean Nickel S .A .” ist 
eine Gewinnbeteiligung von 65 zu 35 Prozent 
vereinbart worden. Das australische U nter­
nehm en wird die neue Gesellschaft leiten und 
zeichnet sich verantwortlich für die Probeboh­
rungen, den Bereich Forschung und die Erar­
beitung einer Machbarkeitsstudie. Erweist sich 
d a s  P ro jek t a ls a u s s ic h ts re ic h , w ird  d ie  
"Western Mining Corporation” die Finanzierung 
der gemischten Gesellschaft übernehmen.

D as ist bereits der zw eite  Vertrag, der in 
diesem  Jahr für die Entwicklung der kubani­
schen Nickelindustrie abgeschlossen worden  
ist. Vor einigen Monaten w urde ein Basisver­
trag zw ischen der kubanischen “C om pañía  
G eneral de Níquel S. A." und d er k a n a d i­
schen “Sherrit Incorporated" unterzeichnet, 
der die Z u sam m en arb e it der kuban ischen  
A nlage in M oa und der V eredelungsw erke  
von Fort S askatatchew an, A lberta, zum  G e ­
genstand hat. D ie Latentvorkom m en in M oa  
zeichnen sich durch einen hohen N icke lg e ­
ha lt aus . Im  V e re d e lu n g s p ro z e ß  w e rd e n  
N ic k e l und K ob a lt v o n e in a n d e r  g e tre n n t 
und m etallisiert, ein V erfahren, das dem  ku­
banischen Partner bislang nicht zur V e rfü ­
g u n g  s ta n d . D ie  E rz e u g n is s e  d e r g e m i­
schten G esellschaft sollen weltw eit g e h a n ­
delt werden.

b e is p ie ls w e is e  S c h m u g g e lg e s c h ä fte  zu  
b etre iben .

A G E M A R C A  hat e in e n  P e rs o n a ls ta m m  
von  annähernd  2 .0 0 0  M an n scha ftsm itg lie ­
dern und Offizieren mit langjähriger B erufs­
praxis. S ie sind mit allen Schiffstypen gleich  
w elcher T o nn ag e  vertraut.

N atürlich  w erden  nicht alle kuban ischen  
S ee leu te  durch A G E M A R C A  vertreten; ihr 
G ebiet sind ausschließlich V erträge mit in­
ternationalen Reedereien.

Darunter fällt nicht die nationale Handelsflot­
te, die mit 102 Schiffen die Seefracht für den  
kubanischen Im port und Export abw ickelt. 
Zusätzlich  sind auch kuban ische  Frachter 
von internationalen Reedereien gechartert.

D om inguez - trotz seiner Jugend  bereits  
ein Veteran  der Seefahrt -, ist zufrieden mit 
der Entw icklung von A G E M A R C A . “U nsere  
A g e n tu r ex p a n d ie rt d an k  d e r s te ig e n d e n  
N a c h fra g e  n ach  k u b a n is c h e n  S e e le u te n . 
D as können wir besonders daran festste l­
len, daß viele R eedereien  im m er w ieder die 
g le ic h e n  B e s a tz u n g e n  a n h e u e r n , d ie  
bereits zuvor für sie im E insatz waren."

•  J .O .
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ANA FIDELIA QUIROT: MEIN ZIEL 1ST DAS 
800-METER-FINALE

Die bekannte 
Läuferin zu ihren 
Plänen fü r die 
Olympischen Spiele 
'96 in Atlanta

ANNE MARIE GARCIA

•  A N A  F idelia  Q uirot ist 
g e s u n d  u n d  m it g u te r  
Laune von einem  zw elrno- 
n a t ig e n  A u f e n t h a l t  in 
S panien  und der Schw eiz  
zurückgekehrt. N ach einer 
n o c h  b e v o rs te h e n d e n  
Operation will sie im Januar 
m it d e r  V o rb e re itu n g  für <
Atlanta ’96 beginnen.

"Die Reise kam  mir sehr §  
gelegen. Das kühlere und .5 
t r o c k e n e  e u r o p ä is c h e  £
K lim a  w a r  B a ls a m  fü r  % 
m e in e  v e rb ra n n te  H au t. |
E in g e la d e n  w a r ich von  
der S tadt S a lam an ca  und 
d e n  O r g a n is a to re n  d e s  
H och sp ru n g w ettb ew erb s , 
bei d em  S o to m a y o r den  
W eltrekord  des V orjahres  
brach. Am  Tag des W ett­
k a m p fe s  w u r d e n  a u c h  
m eine sportlichen Leistun­
gen  g eeh rt. D ann erh ielt 
ich von  den  O rg a n is a to ­
ren  d es  G ra n d  P rix  eine 
Einladung, die W ettkäm pfe  
als Zuschauerin zu erleben.
Ich habe mich für Zürich ent­
s c h ie d e n  und w o llte  an ­
schließend noch v ie rz e h n  
T a g e  bei F re u n d e n  v e r ­
b rin g en .”

Die B ro n ze m e d a ille n g e ­
winnerin der O lym pischen  
S p ie le  v o n  B a r c e lo n a  

gesteht, daß sie die anderen Sportler sehr 

gern beim  W ettkam pf gesehen hätte: "Beim  

Lauf der Frauen w äre ich am liebsten mit­

gestartet. D arum  beschloß ich, in Zürich zu 

bleiben und nicht noch nach Deutschland  

und F rankreich  zu reisen. Ich dachte: ich 

laufe ja nicht, w arum  also hinfahren?”

A na Fidelia em pfängt "G ranm a In ternacio ­

n a l” in ih re r W o h n u n g  im V e d a d o . S ie  

lächelt und wirkt ausgeruht und entspannt: 

“A le ja n d ro  M a rtín e z , m ein  b e h a n d e ln d e r  

A r z t , w ird  m ic h  am  H a ls  u n d  an  d e n  

A chseln  operieren. Es handelt sich eher um 

e in e  S c h ö n h e its o p e ra t io n . Du s ie h s t ja  

selbst. Ich bew ege  die A rm e und alle Finger 

m ühelos."

"N ach  den O p e ra tio n e n  bin ich für N o ­

vem b er von der m exikanischen Universität 
in M o n te rrey  e in g e la d e n . Dort w erd e  ich 

trainieren, aber es wird kein Höhentraining  

sein. D as Jahresende  m öchte ich in Kuba  

bei m einer Fam ilie verbringen und mich ab 

Jan uar völlig  der V orbere itung  auf Atlanta  

’96  w idm en."

" E rd rü c k t d ic h  d ie s e s  A rb e its p e n s u m  

nicht?” "Ich w eiß  nicht, w as m ich zur R ück­
kehr bew o g en  hat, aber ich w erde  zurück­

kehren. Ich b rauche eine gute A usg an gsb a ­
sis, d enn  vo n  ihr h ängen  d ie  E rgebn isse  

ab."

Ihr T rainer Leandro  Civil sagte vor kurzem  

zu "G ra n m a  In ternac io na l": “Ich v e rs p re ­

ch e , daß  A n a  F id e lia  in e in e m  J a h r ihre  
H öch stfo rm  zu rü ckgew in n t. S ie hat einen  

e ise rnen  W illen  und viel, viel Ta len t. Das  

w issen wir."

Ana Fidelia ist dam it einverstanden: “Ich 

denke realistisch und m öchte mich in Atlanta 

für das Finale m eines Lieblingslaufs, die 800  
Meter, qualifizieren. In diesem  Jahr läuft nur 

die Mosam bikanerin Mutola schneller als die 

anderen, d ie ansonsten  etw a das g le iche  
Niveau haben. Ich werde mich ebenfalls bei 

1 .5 0 0  M etern  ve rs u c h e n , ab er nur dann , 
wenn ich meiner selbst sicher b in.”

In A tlanta w ird Fidelia 33 Jahre alt sein. 
Sie m acht sich Mut und vergleicht sich mit 

guten  Läuferinnen , d ie ä lter sind als sie. 
“Die Russin Gurina ist 36 und läuft die 800  

M eter in 1 ,58 M inuten, und die N o rd am eri­
kanerin C lark ist auch älter als ich. W arum  

sollte ich es nicht schaffen?”

V on den 400  M etern wird sie sich trennen: 
"Ich w erde m einen M itsprinterinnen im 4 x 

4 0 0 -M e te r-S ta ffe lla u f helfen. H eu te  laufen  

M cLean, Duporty, Bonne und andere 51 bis 

52 S ekunden. Das sind Zeiten, die wir sehr 

g ut ü b e rb ie te n  k ö n n e n . D as  b e g e is te r t  

mich. Der Staffellauf gefällt mir seh r.”

D ie g ro ß e  L äuferin  ist o p tim is tisch : “In 

m einem  Leben und in m einer Laufbahn gab  

es schw ere A ugenblicke, und alle habe ich 

gem eistert. Auch jetzt. Beim  Training fühle  

ich m ich gut. Das gibt mir die Kraft, m ein  

Ziel zu e rre ich en .”

Quirot hat schöne Tage bei Freunden ver­
bracht: "Mir gefällt es, meine Freizeit mit mir na­
hestehenden Menschen zu verbringen, Rum, 
Bier oder Brandy mit ihnen zu trinken...Doch, 
Brandy, den mag ich" - behauptet sie lachend -. 

"Als gute ’Caribeña’ liebe ich Musik und tanze 

gern in Discos, so w ie ich es in Spanien  und 

auch hier in Kuba oft getan habe."

Warum möchten die Gäste 
ins Comodoro 
zurückkommen?

Warum bevorzugen 
Geschäftsleute das 
Comodoro?

Warum hat das Hotel einen 
Hauch von Vornehmheit und 
Gemütlichkeit zugleich?
Als Gast im Hotel Comodoro 
finden Sie die Antwort ...Ganz 
sicher werden Sie zu der großen 
Familie der Kunden gehören, die 
mit unserem ausgezeichneten 
Angebot und Service zufrieden sind.

^  c u b a n a c a n

H O  T E L E S

HOTEL - BUNGALOWS COMODORO
C a l l e  8 4  y A v e .  1ra.  Miramar,  C i u d a d  H a b a n a ,  C u b a
Tel f . 2 2 - 5 8 5 1  al 5 9  Tel ex:  5 1 1 0 8 1  C o d r o  cu  Fax:  3 3 - 2 0 2 8

Wir bieten Ihnen den Platz,
und Ihre Anzeige».

m i  h i  b i
GRANMA INTERNACIONAL

A ve. G e n era l S u á re z  y Territorial 
P la z a  de  la R evo lución  TJosé M artí"  

A p artad o  Postal 6 2 6 0  La H ab a n a , C u b a  
Fax: 5 3 - 7 - 3 3 - 6 1 7 6  

Tel.: 81 -6265  \ 81 -7473

Internationales Neurologisches Institut
EINMALIG IN DER WELT! Befasst sich
eingehend mit dem komplexen Bereich der Neurologie

Sehr gute Heilerfolge bei über 14 000 Patienten aus aller Welt. Behandelt werden:

•  Parkinsonsche Krankheit u.a. Bewegungsstörungen •  Alzheimersche 
Krankheit und altersbedingte Hirnfunktionsstörungen •  Zerebrale 

Gefässverschlüsse: Gehirnschläge •  Traumatische Verletzungen der 
Wirbelsäule und Enzephalitis •  Verletzungen des Nervensystems in 

der Kindheit •  Tumore .des Nervensystems, Multiple Sklerosen,
Epilepsien •  Verletzungen der peripheren Nerven und 

Nervenmuskelerkrankungen •  Andere neurologische und hirnchirurgische
Beschwerden.

Centro Internacional de Restauración Neurológlca 
Avenida 25 No. 15805 entre 158 y 160 Cubanacan, Playa,

Ciudad de La Habana Cuba

Fax: (5 37 ) 3 32420  und 336339  
\ ) i  Tel.: (537) 3 36003  und 336028
(  /  Telex: 51 29 0 3  N T -C U
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Ricardo Alarcön de Quesada bei der Er­
öffnung des Treffens; links neben Ihm  
Isabel A llende , Außenministerin a. /.

Soziale .
Auswirkungen
der
Europäischen
Integration
ULICES ESTRADA LESCAILLE 
für Granma Internacional

•  R IC A R D O  A larcón de Q uesada, Präsi­
dent der N ationalversam m lung  des P O D E R  
P O P U LA R , eröffnete das zw eite Internatio ­
nale Treffen für E uropastudien , das vom  3. 
bis 5. O k to b e r d ieses  Jahres  in H avan n a  
stattfand . D en V o rs itz  übernah m en  Isabel 
A llende, S te llvertretende Ministerin für A us­
w ärtige  A ngelegenheiten , Juan V ela, Rektor 
d e r U n iv e rs itä t v o n  H a v a n n a  und J o s é  
Eloy V aldés, D irektor des Zentrum s für Eu­
ropaforschung (C E E ), das die S chirm herr­
s c h a f t  ü b e r n o m m e n  h a tte . U n te rs tü tz t  
w urde es durch die Friedrich-Ebert-S tiftung, 
D e u ts c h la n d ; d a s  Z e n tru m  fü r E u ro p a ­
L a te in a m e rik a -F o rs c h u n g e n , A rgentin ien ; 
d a s  P ro g ra m m  fü r E u r o p a -S tu d ie n  d er  
Staatlichen  Universität von Rio de Janeiro, 
Brasilien; das Internationale Institut für den  
Frieden, Österreich; die A utonom e U niver­
sität von Xoch im ilco , M exiko und die U ni­
versität von H avanna.

A larcó n  b egan n  mit e inem  kurzen  Abriß  
ü b er d ie  G e s c h ic h te  K ubas, a n g e fa n g e n  
bei d er Befreiung der S klaven  durch Carlos  
M anuel de C ésp ed es  am  10. O ktober 1868  
und den B efre iungkäm pfen , d ie seit jener 
Zeit mit dem  Ziel geführt w urden, die natio ­
nale U nabhäng igkeit zu erreichen und eine  
G esellschaft der G leichheit und B rüderlich­
keit unter den M enschen  aufzubauen. Der 
k u b a n is c h e  P a rla m e n ts v o rs itze n d e  nahm  
a u ß e r d e m  B e z u g  a u f d ie  b e s te h e n d e n  
S chw ierigkeiten  im Lande und die V erb in ­
dungen  zu Europa, mit dem  eine Intensivie­
rung d er B ez ieh un g en  im w irtschaftlichen  
und kulturellen B ereich angestrebt wird.

Zwei A rbeitsgruppen diskutierten während  
der drei Tage des Treffens, an dem  m ehr als 
70 P olitologen und andere W issenschaftler 
aus insgesam t elf Ländern  Lateinam erikas  
un d  E u .ro p as  te iln a h m e n , d ie  a k tu e lle n  
Them en*in Europa. Dazu zählen der G em ein ­
sam e Markt, die Lage in Rußland und Jugo ­
slawien, der Rassism us sowie das W ieder­
au fkom m en  fasch istischer T endenzen .

DJE EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT  
U N D  DER GEMEINSAME MARKT

J a s o n e  A s to la  M a d r ia g a , p ro m o v ie r te  
R e c h ts w is s e n s c h a f t le r in ,  D o z e n t in  fü r

S ta a ts th e o r ie  an  d e r  F a k u ltä t  fü r  W ir t ­
sch a fts - und B e trieb sw issen sch a ften  des  
B askenlandes, S panien:

“In der E uropäischen  U nion profitiert nicht 
je d e r v o m  w irts c h a ftlic h e n  A u fw ind ; d as  
spiegeln  auch die E rgebn isse des R eferen ­
dum s von  M aastricht w ieder. Es gibt Leute, 
für d ie  d e r G e m e in s a m e  M arkt vo rte ilhaft 
ist, für andere  ist er es w en iger und w ied er  
andere  haben  „absolut n ichts davon . A ber 
kein e inziges Ü bere inkom m en  b erücksich ­
tigt das Los der Arm en in der Union.

H eute bem ühen sich zw ar nicht nur W o h l­
fa h rts o rg a n is a tio n e n , s o n d e rn  au c h  M it­
g l ie d s s ta a te n  d e r  E u o p ä is c h e n  U n io n  
s e lb s t um  d ie  L ö su n g  fü r d ie  P ro b le m e  
dieser B evö lkeru ng sg ru p pen . M an  hat es  
aber bis jetzt noch nicht geschafft -und viel 
w e n ig e r in d ie s e r Ze it d e r in ternationalen  
W irtschaftskrise- eine Form  des M arktes  zu  
finden, die d ie  g esam te  B evö lkerung  e in b e ­
zieht.

D er G em ein sam e M arkt ist ein U ntern eh ­
m en, das nur denen  dient, d ie von ihm  p ro ­
fitieren. A lles andere sind K orrekturm aßnah ­
m en. Und w enn E uropa etw as hat, w as es 
vo n  den  U S A  o d er J a p a n  u n te rsch e id e t, 
dann sind es genau  d iese M aßnahm en. Sie  
helfen den sozial B enachteiligten  etw as. Es 
re icht zw a r nicht, um  in W ü rd e  zu leben , 
m acht ab er zu m in d e s t d as  Leben  e rträg ­
lich, das ihnen durch die Entstehung d ieses  
M arktes au fgezw ungen  wird."

M aurice  M ag is, C h efredakteur der b e lg i­
schen Zeitschrift “A va n c e ”, äußerte sich zu 
diesem  Them a:

“F ü r d e n  A u s b a u  d e s  G e m e in s a m e n  
M a rk te s  m ü s s e n  z u n ä c h s t v o r a llem  d ie  
Länder zufriedenstellend integriert w erden , 
die bereits M itglied der E uropäischen  G e ­
m einschaft sind. Die In tegration ist m o m e n ­
tan  auf dem  W eg e  sich zu desintegrieren . 
M an b e o b ach te t d ie  H erau sb ild u n g  e ines  
Kerns reicher Länder auf Kosten d er süd li­
chen G em einschaftsstaaten . D as geschieh t 
bewußt und kann mit der Zeit P rob lem e für 
den Beitritt der m ittel- und osteuropäischen  
Länder herauf b eschw ö ren .”

FREMDENFEINDLICHKEIT,
RASSISMUS UND FASCHISMUS

“M einer M einung  nach fallen w ir in frühere  
S chem en  zu rü c k ,” führt Jaso n e  A sto la  aus. 
“Es gibt hier B eispiele aus der G esch ichte: 
der M achtergreifung  H itlers und M ussolin is  
in den  d re iß ig e r J a h re n , g in g en  ä h n lic h e  
S ym p to m e voraus. S ie  gehen  direkt mit der 
W irts c h a fts k ris e  e in h er und tre ten  im m er  
dann auf, w enn  d er Teil d er B evö lkerung  
anw ächst, der aus dem  P roduktionsprozeß  
und dam it aus den sozia len  Strukturen und  
dem  wirtschaftlichen W o h lerg eh en  h eraus­
gedrängt wird.

P ara lle l d azu  bringt d ie W irtschaftskrise  
eine Art F rem denfeindlichkeit, eine Art F a ­
schism us hervor. Es ist d ie  R eaktion  eines  
T e ils  d e r B e v ö lk e ru n g  a u f ih re  M is e re . 
D iese M en sch en  suchen  w e d e r nach den  
U rsachen noch nach Lösungsw egen .

Es w undert m ich nicht, w en n  sich für die  
s o z ia l S c h w ä c h s te n  k e in  k o n s tru k t iv e r  
A usw eg eröffnet. Der F rem denhaß  und der 
Faschism us erm öglicht ihnen - w enn  auch  
nur th eo re tisch  - s ich M e n s c h e n  a n d ere r  
H a u t fa r b e  u n d  R e l ig io n  ü b e r le g e n  zu  
fühlen.

B islang w u rd e  die A u s b a la n c ie ru n g  des  
S ystem s in E uropa  durch Kriege erreicht. 
H offen  wir, daß sich das künftige S ystem  
durch  G e s p rä c h e  und V e rh a n d lu n g e n  im 
Frieden regelt." .

Für M aurice M agis ist es keine Frage, daß  
“das P roblem  des R assism us und der A u s ­
länderfeindlichkeit, also d ie  R ückkehr eines  
erb itte rten  N atio n a lism u s , K o n s e q u e n ze n  
einer konkreten Situation s in d .”

“W ie  im m er in d er G e s c h ic h te ,"  fü g t er 
hinzu, “ruft d ie W irtschaftskrise  unter d er  
B e v ö lk e ru n g  A n flü g e  v o n  A n g s t h e rv o r. 
D es w e g e n  kann  die F rag e  d es  F re m d e n ­
hasses und des R assism us nicht von  der 
wirtschaftlichen und sozia len  Krise getrennt 
betrachtet w erden.

Realität ist, daß eine Politik der H ärte  die  
Krise verschärft, sei es in der E uropäischen  
G em einschaft oder in einzelnen  M itg lieds ­
s taa ten . H ier w ird  d er e n o rm e  B ed arf an  
einer sozialen, politischen und w irtschaftli­
chen A lternative sichtbar.

M an m uß angesichts der Erw eiterung des  
politischen S pektrum s von den R ech tsrad i­
kalen und Christlichen R echten bis zu den  
S o z ia ld e m o k ra te n  o p tim istisch  sein . J e d e  
einzelne Kraft w ird sich bem ühen, mit der 
anderen zu  reden und dam it d ie G efahr a b ­
w enden , d ie E uropa bedroht.

M an  kann auf d ie D auer nicht mit M illionen  
von Arbeitslosen, m ehr als zw anzig  M illio ­
n e n  A rm e n  u n d  fa s t  d r e iß ig  M ill io n e n  
A nalphabeten  leben."
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Den Weg zur 
Hölle is t m it 
guten Vorsätzen 
gepflastert

Das Drama der wachsenden Armut in 
Brasilien: miserable hygienische 
Grundbedingungen, Unterernährung 
und Knappheit an Medikamenten ' 
versetzen das Land in einen 
alarmierenden Zustand.

•  Begleichung der Sozialschulden: große  
Herausforderung für den neuen Präsidenten

IT  d em  W a h lv e rs p re c h e n ,  
B rasilien  von  se inen  enorm en  
S o z ia ls c h u ld e n  zu  b e fre ie n  
und das Land m ehr in d ie in­
te rn a tio n a le  S ta a te n g e m e in ­
sch a ft zu in teg rie ren , w u rd e  
der S ozia ldem okrat Fernändo  
H enrique C ardoso  zum  neuen  
P räsidenten gewählt.

Mit 55 Prozent der Stim m en  
g e w a n n  er s c h o n  im ersten  
W ahlgang  das R ennen gegen  
seinen stärksten Rivalen, Luiz 
Inacio  Lula da Silva.

C ardoso  wird der 16. P räsi­
dent Brasiliens sein und dam it 
d e r d ritte  d e m o k ra tis c h  g e ­

w äh lte  nach dem  E nde  der M ilitärdiktatur 

1985.
S e in e  b e id e n  V o r g ä n g e r  s c h e ite r te n  

bereits  zu B eginn ihrer A m tsze it und ihre 

M andate  w urden von den jew eiligen V ize ­

präsidenten José S arnez und Itam ar Franco  

ü b ern o m m en . S arn ez  kam  an die Macht, 
n a c h d e m  d e r g re is e  Z e n tru m s p o lit ik e r  

T an cred Q  N evesan  verstarb , dem  es nach  

21 J a h re n  M ilitä rre g im e  n ich t g e lu n g e n  

war, ein ziviles P räsidentenam t auszufüllen.
D er zweite, Itam ar Franco, übernahm  den 

P räs id en ten s tu h l nach  d em  Rücktritt von  

Fern and o  C ollo r de M ello. D iesem  drohte  

die A m tsenthebung aufgrund schw erer Kor­

ruptionsvorwürfe gegen  seine R egierung.
In den P räsidentenpalast hat C ardoso  der 

w irts c h a ft lic h e  E rfo lg  se in es  "Plan Real" 

g e fü h rt, d en  er w ä h re n d  s e in e r Z e it als  

L a n d w irts c h a fts m in is te r e in g efü h rt hatte. 
D er n eue  b ras ilian isch e  A m tsträg er sieht 
sich nun vor eine ech te  H erausforderung  

g e s te llt. Er m uß s e in e  W a h lv e rs p re c h e n  
einlösen, die ihm, zusam m en  mit der S tab i­
lis ie ru n g  d e r W irts c h a ft, d ie  G u n s t d es  

W ählers e ingetragen haben.
Unter anderem  hat er versprochen, gegen  

s o z ia le  U n g e r e c h t ig k e i t  u n d  fü r  e in e  

bessere  V e r te ilu n g  d er R e lc h tü m e r des  

Landes zu käm pfen . C ardoso  plant einen  

Anschub der Wirtschaft durch die Förderung 

ausländischer Investitionen und Beteiligungen, 

vor allem in infrastrukturellen Bereichen w ie  

Energie und Kom munikation.

BÜNDNISPOLITIK
ERFORDERLICH

Für diese innenpolitischen Maßnahm en ist 
er auf die Unterstützung des Parlaments an­
g ew iesen , denn  dafür sind e in ige  V erfas ­

sungsänderungen unum gänglich.
U nd angesichts der Tatsache, daß seine  

Sozialdem okratische Partei Brasiliens nur die 

viertstärkste Kraft im Parlam ent ist, dürfte aas  

nicht so einfach sein. Er wird sich um eine 

langfristige Bündnispolitik bem ühen müssen, 
die auch der Tendenz Rechnung trägt, daß in 

d iesem  P arlam ent m indestens 25 Parteien  

und G ruppen vertreten sein werden.
Der neue Regierungschef kündigte eine ak­

tivere Rolle Brasiliens in der Außenpolitik an. 
Er wird deshalb auch die Bewerbung Brasi­
liens auf einen Sitz im Weltsicherheitsrat auf­
rechterhalten. Es geht ihm um eine gerechte­
re W eltordnung ohne überm äßigen Druck der 

großen Industriemächte.
W en n  F e rn a n d o  H e n riq u e  C a rd o s o  am  

kom m enden 1. Januar 1995 die Präsidenten­
schärpe angelegt bekom m t, beginnt für ihn 

eine R iesenaufgabe. Es gilt, sich den drei 
Hauptproblem en Armut, Gewalt und Korrup­
tion zu stellen, ansonsten droht ihm das Land 

aus den Händen zu gleiten.

NIDIA DIAZ für Granma Internacional

GROSSE SOZIALE 
GEGENSÄTZE

Die soziale Krise Brasiliens betrifft nicht nur 

die 32 Mio. der Ärmsten, was rund 20 Prozent 

der Bevölkerung entspricht. Hinzu kom m en  

weitere 50 Mio. Menschen, die gerade eben  

ihre G run d b edü rfn isse  ab d e c k e n  können, 

ohne daß dabei großartig von Bildung, m edi­

zinischer Versorgung oder einem Arbeitsplatz 

die Rede sein kann.
Obwohl Brasilien den 10. Platz unter den in­

dustrialisierten Ländern der W elt einnim m t, 

sind die sozialen G eg en sätze  derart groß, 

daß B rasilien  nur den 63. P latz im Index  

"M en sch lich e  E ntw icklung" d er U N O  e in ­

n im m t. In der V erte ilung  der E in ko m m en  

steht es an vorletzter Stelle der Welt. Hier ver­
dienen 20 Prozent der Reichsten 32 mal so 

v ie l w ie  20  P ro z e n t d e r Ä rm s te n . Z e h n  

Prozent der Reichsten streichen 48 Prozent 
des Nationaleinkom m ens ein, während zehn  

Prozent der Ärmsten sich mit 0,8 Prozent ab ­

finden müssen.
Gem äß lokaler Statistiken besitzt ein Viertel 

der Landbesitzer 4I7 Mio. Hektar kultivierba­

res Land (73 ,4% ), w ovon die Hälfte brach

liegt. D em gegenüber besitzt 63 Prozent der 
L a n d b e v ö lk e ru n g  g erad e  8 ,5  P rozent der 
Anbauflächen.

C ard o so  erklärte nicht um sonst, daß die 
wichtigsten Minister seiner Regierung die der 
Bildung, Gesundheit und der Landwirtschaft 
sein werden. D iese w erde er entsprechend  
ihrer Sachkom petenz und weniger aufgrund 
politischer Verpflichtungen auswählen.

Die allgem eine Unterernährung, m angelnde  
m edizinische Versorgung und Überbevölke­
rung entkräften nicht nur weite Bereiche des  
Landes, sondern führen zudem  unweigerlich 
zu einem  Ansteigen der Gewalt. Allein in Rio 
de Jan e iro  kam  es 1993 au fgrund  dieser 
Situation  zu 7 720  Todesfällen . Die Ziffer der 
Todesopfer ist jetzt bereits höher, als im glei­
chen Zeitraum des vergangenen Jahres.

PARTEI DER ARBEITER ALS 
ZWEITE POLITISCHE MACHT

Mehr als einmal wurde gesagt, daß der W eg  
zur H ölle  mit gutem  W illen gepflastert ist. 
C ardoso steht nicht nur einer großen H eraus­
fo rd eru n g  g egen ü b er, sondern  auch dem  
aufm erksam en Blick der zweiten politischen 
Macht, der Partei der Arbeiter (PT), die, wenn

auch ohne W ahlsieg, gestärkt aus diesen  
Wahlen hervorging.

Die PT hat nicht nur an W ählern gewonnen  
sondern auch die Führung in einigen Bun­
destaaten erzielt. Ihr bisher einziger Sitz im 

Senat hat sich auf voraussichtlich sechs S . 
erhöht.

Laut Lula, dem  unumstrittenen Anführer a-: 
PT, sei seine Partei dank dieser W ahlergeo- 
nisse zui stärksten und w ichtigsten linker 

Partei Lateinamerikas geworden.
Er zeigt Mut und politische Ehrlichkeit, wenn 

er Cardoso wünscht, daß dieser sein Wahl 
Program m  realisieren kann.

"Zunächst w erde ich ihn unterstützen und 
später eine Art Staatsanwalt der Bürgerrechte 
sein. Ich werde fordern, daß die W ahlverspre­
chungen erfüllt w erden: T ausen d e  von Ar­
b e itsp lä tzen , S ch u len  für d ie  K inder und  
W ohnungen für 400  000 Familien", äußerte 

Lula gegenüber der Presse.
Der neue Präsident erklärte seinerseits, er 

betrachte Lula aufgrund des Beitrages, die 

seine P ro g ram m ^ und V orsch läg e  für die 

Entwicklung des Landes bedeuten, nicht als 

politischen Gegner.
Lobence W orte hatte Fernando Henrique  

Cardoso ebenfalls für den scheidenden Prä­

sidenten Itamar Franco. Er würdigte ihn, wen 

er 'Brasilien nach dem  Skandal von Collor de 

Mello institutionell und wirtschaftlich wieder 

auf das richtige Gleis gebracht habe"
Das W ichtigste aber steht noch bevor und 

wird die Intelligenz und den guten Willen C ar­
dosos auf eine harte Probe stellen. Jetzt neiß* 
es, Brasilien nicht nur aufgrund seines politi­
schen Gewichts in Lateinamerika in das -nter- 
nationale G esichtsfeld  zu rücken, sondern  
w eitgehendst die S truktu ren  der enorm en  

so zia len  U n g le ic h h e it zu verän d ern . Das  

sind zw eifellos die w ahren H erausforderer 

des neuen Präsidenten.
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